
erſeburger Zeitung
Amthiches Organ der NGODAPim Gau Holle Merſeburg für den Stadt u Landkreis Merſeburg

Verlag: Witteldeutſcher National-Verlag; Schriftleitung und Druckerei: Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3: HKweigſtelle Leuna, Jndufſtrietor 1. Fernruf-SammelNr. 2323. Jm Falle z
höherer Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

u

oe
Sezugepreis monatl 2 RM. zuzügl. 30 Pfg. Botenlohn. Poſtbezug 2,10 RM. (einſchl. 40.88 Pfg.

Zeitungsgebühr) zuzügl. 42 Pfg. Zuſtellgebühr. Abholer monatl. 2 RM. Der Bezug gilt
als verlängert, wenn nicht am 25. des ablaufenden Monats Abbeſtellung ſchriftlich erfolgt. iſt.

1. Jahrg. Nr. 98 Dienstag, den 9. April 1940 Einzelpreis 10 Pfg.

Unerhörter Völkerrechtsbruch der britischen Piraten

Rorwegen durch die Weſtmächte vergewaltigt
Die norwegiſchen Gewäſſer mit Minen verſeucht Drei Mixenſelder zur ſperre der Erzausfuhr

Panik in ganz Skandinavien
Oslo, 8. April. Der norwegiſche Rundfunk hat am Montagmorgen um

8.03 Uhr norwegiſcher Zeit in einer Sondermeldung die Mitteilung des
engliſchen Rundfunks wiederholt, in der es heißt, daßßz London und Paris
beſchloſſen haben, in norwegiſchen Hoheitsgewäſſern an drei Stellen Minen
gäürtel zu legen. Die Mitteilung hat in der Oeffentlichkeit ſtellenweiſe eine
panikartige Stimmung hervorgerufen, da man von dem Vorgehen
der Allüerten fürchtet, daß es Norwe gen in kürzeſter Friſt in den Krieg ver
wickeln werde. Sonderanſchläge, Extraausgaben der Morgenblätter und
Laufzettel trugen durch ihren beſorgniserregenden Jnhalt dazu bei, den Ernſt

Pirakenfrechheit
Drahtmeldung unseres Vertreters)

h Kopenhagen, 8. April. Jn der
der engliſchen und

erung an ene n. Ken g en w. e
erun en.inde die Durchiahrt durch die nor

wegiſ Territorialgewäſſer zuren. Die Alliierten teilen daher mit. daß
jetzt drei Gebiete innerhalb der neoer-
we S Hoheitsgewäſſer durchdas Aus von Minen für die Schiff

gefährlich gemacht werden und daß
ffe. die in dieſe Gebiete einfahren, das

fahr tun Um zu Wc ſche Schiffe verſehentlich in
Gewäſſer geraten. werden vor den

bieten 48 Stunden langder erſten Minen britiſche
patronillieren.

t

Oslo, 8. April. Die elder,die
des Völke s und

mit
loſeſter Verletzun8 Nentralität die

der Gegend von Stadt Lau
det, ſüdlich des Aaleſunds. Britiſche
Kriegsſchiffe patrouillieren bei den von
ihnen ausgelegten Minenfeldern, um deren
Beſeitigung zu verhindern.

Dieſer unerhörte Gewaltakt hat in der
norwegiſchen Bevölkerung größte Er-
regung ausgelöſt. Um 8 Uhr morgens
wurde die betreffende Meldung vom norwe

ſchen Rundfunk und bald darauf durch
agausgaben der Zeitungen verbreitet.

Beſonders erſtaunt iſt man dabei darüber,
in welcher Form der britiſche Coup wie
ſich das Dagbladet ausdrückt gelandet
wurde.

Die angeblich für die norwegiſche Regie
rung völlig überraſchend gekommene Aktion
der Engländer wurde dieſer am Montag
morgen um 6 Uhr mitgeteilt Zu dieſem
Zeitpunkt ſprachen die Geſandten Englands
und Frankreichs im Osloer Außenminiſte-
rium vor und überreichten dem den Nacht-
dienſt verſehenden Sekretär die gleich-
lautenden Noten ihrer Regierungen. Der
Sekretär weckte daraufhin Außenminiſter
Koht. der ſofort
ſitzung einberief, die von 7--9 Uhrdauerte Um 10 Uhr trat die Regierung mit
dem Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages
zu einer Beratung zuſammen.

Jn der norwegiſchen Oeffentlichkeit, die
aufs tiefſte über den britiſchen Gewaltſtreich
empört iſt, glaubt man. daß irgendein Pro-
teſt gegen dieſen ungeheuerlichen Neutrali-
tätsbruch nach den bisherigen Erfahrungen
zwecklos iſt und die Regierung daher ſofort
die geeigneten Gegenmaßnahmen er-
greifen muß.

Die norwegiſche Hauptſtadt ſteht ganz in
Zeichen des neueſten engliſchen Handſtreichs
auf die norwegiſche Neutralität. Es herrſcht
der Eindruck größter Ueberraſchung
und peinlicher Beſtürzung vor. In
der Stadt bilden ſich empörte Menſchen
grupven, die das Geſchehene erregt be
ſprechen.

„die Zähne zeigen“
Drahtmeldung unseres Vertreters)

658. Bräüſſel, 8. April. Die von den
Weſtmächten der ſchwediſchen und norwe-
g. n Regierung übermittelte Note iſt in
hren Einzelheiten in Paris erſt im Laufe

des Montagmittag bekaunntgegeben worden.
Die Verzögerung wird in zuſtändigen Krei-
ſen damit erklärt. daß man erſt in aller Ruhe
die Minenfelder in den nordiſchen Gewäſſern
habe auslegen wollen. Sehr anfſchlukretch iſt
ein Kommentar., des Excelſior“ Es wird
darin den Regierungen in London und Paris
ahegelegt,
Zähne zu zeigen“.

eine Kabinett s

den Nentralen endlich „die

der Stunde in ungewöhnlichem Maßezu unterſtreichen.

Lahmer Prokeſt Korwegens
Norwegische Regierung verlongt Entfernung der Minen

Telegrammbürs vers am Montageine arung norwegiſchen Ne

Die norwegiſche hat gemein
ſam mit dem Außenpolitiſchen Ausſchuß
des Storthing heute folgende Erklärung
beſchloſſen:

Die britiſche und die franzöſiſche Regie
rung ließen heute früh an drei Stellen
Minen auf norwegiſchem See-ebiet auslegen mit dem Ziel, die freie

iffahrt innerhalb der norwegiſchen Ge
wäſſer zu ſperren. Britiſche Kriegsſchiffe
wurden eingeſetzt, um auf dieſem Gebiet
Wache zu halten.

Die norwegiſche Der proteſtiert
ernſt und feierlich gegen dieſen offen-
baren Bruch des Völkerrechtesund gegen dieſe gewaltſame Ver-
rer der norwegiſchen Sou-veränität und Neutralität. Nor-
wegen hat in dieſem ganzen Kriege alle
Neutralitätsregeln mit ſtrenger Sorgfalt
befolgt Es geſchah in voller Ueberein-
ſtimmung mit dieſen allgemein anerkann-
ten Regeln, daß Norwegen ſeine Gewäſſer

alle esm t kriegFrece nder e ehalten hat. Wenn
jetzt die britiſche und die franzöſiſche Re
gierung Schritte unternommen haben, den
Ausfuhrverkehr nach Deutſchland zu ſper-
ren, muß die norwegiſche e gern daran
erinnern, daß England am 11. März die
ſes Jahres ein Abkommen mit Norwegen
unterſchrieb und damit ſein Einverſtänd-
nis dazu erklärte, daß norwegiſche Waren,
darunter ſogar ſolche, die als Kriegs
konterbande angeſehen werden kön-
nen, von hier aus nach Deutſchland
verſchifft und transportiert werden. Um
ſo weniger Grund mußte die norwegiſche
Regierung haben zu erwarten, daß die
Weſtmächte mit Gewalt eingriffen und
verſuchen würden, dieſe Zufuhr zu ſperren.Die norwegiſche Regierung kann in
keiner Weiſe anerkennen, daß die rigführenden Länder Minen auf norwegi-
ichem Hoheitsgebiet auslegen. Die nor
wegiſche Regierung muß fordern, daß dieſe
Minen ſofort entfernt werden und
daß die Wache fremder Kriegsſchiffe auf
hört. Die norwegiſche Regierung muß ſich
vorbehalten, geeignete Schritte zu
ergreifen, zu denen eine ſolche Neutrali-
tätsverletzung Grund geben kann.

Stockholm, 8. April. Der größte Teil der
ſchwediſchen Oeffentlichkeit hatte von dem
Vorhaben der Weſtmächte, in norwegiſchen
Gewäſſern Minen zu legen, bis zum ſpäten
Morgen noch nichts erfahren. Als der Plan

„in ſchwediſchen Kreiſen bekannt wurde, war
man hier wie vor den Kopf geſchlagen und
der Schritt der Weſtmächte hat panik-

Verwirrung und zugleich
hellſte Empörung in der Oeffentlich-
keit ausgelöſt.

Amtliche Kreiſe erklärten: „Der Krieg
wird in unſer Land getragen. Wie
kann man Deutſchland verhindern, Gegen
maßnahmen Se nn Was wird ge-
ſchehen, wenn utſchland ſich anbieten
würde, die Minenfelder vor der norwegiſchen

Empörung in Schweden
Ponikortige Verwirrung Man befürchtet Kriegscausweitung

Küſte zu räumen? Dieſes Angebot würde
ſicherlich zu einer Seeſchlacht in den

r a Gewäſſern führen.Die andere Möglichkeit wäre die,
Deutſchland ſich entſchließen würde, Nor
wegen ſeinen militäriſchen Bei-
ſtand anzubieten und ruppen
nach Norden zu ſchicken. Jeder dieſer
Schritte würde zum Ernſt der Lage bei-
tragen und den Krieg vom Weſten nach
Norden tragen.“

Der ſchwediſche Außenminiſter Günther
hat „Aftenbladet“ auf Anfrage mitgeteilt,
daß die ſchwediſche Antwort auf die am
Freitag übermittelte britiſche Note ſobald
als möglich Iſelee ſoll, ſie könne aber
kaum im Laufe des Montag übergeben
werden.

Blockade in der Adrig
hw. Kopenhagen, 8. April. Den neueſten

Streich der engliſchen Blockadepolitik bildet
die Ankündigung, daß mit der Blockade
der Adriaga nunmehr Ernſt ge
macht werden ſoll. So hat London bereits
beſtimmte angeblich getroffene Maßnahmen
gegen Schiffe gemeldet, die jugoſlawiſche
und italieniſche Häfen berühren.

verhaftungen in Bombay

Amſterdam, 8. April. Wie die Londoner
Zeitung „Daily Telegraph“ aus Bom-

h

b ay meldet, hat die Bombayer Polizei eine
Verſammlung, mit der der Führer des radi
kalen Flügels der Kongreßpartei, Boſe,
ſeinen Propagandafeldzug für eine direkte
Aktion gegen England einleiten wollte, mit
Gewalt geſprengt. Hauptrebner auf dieſer
Veranſtaltung ſollte der Inder Bapat
ſein. Als die Verſammlung begrnnen ſollte,
wurde bekanntgegeben, daß Bapat nicht
ſprechen könne, weil er von der Poligei ver
ſchleppt ſei. Wenige Minuten ſpärer erſchien
Vapat jedoch und erklärte, daß er der Poli-
zei habe entwiſchen können. Als er mit
einer außerordentlich ſchorfen Rede begann.
verhaftete die Polizei unter der größten Er-
regung der Menge die Verſammlungsleiter.

e

Feldherr Ludendorff
75jährigen Wiederk eines GeburtsZur jevriagn T e e

Von
Maofor o. D. von Keiser

Hoch ragt die Feldherrngeſtalt des
Mannes, der neben Hindenburg des deut
ſchen Heeres Führer in ſchwerſter Zeit war,
unter den Großen in der Geſchichte des
deutſchen Volkes auf. Die Erinnerung an
Ludendorff reißt uns immer wieder zur Be
wunderung vor der Größe ſeiner kriege-
riſchen Taten, ſeines überragenden ſtrate-
iſchen Genius, ſeines gigantiſchen Wollens
in. Dieſer Soldat iſt Symbol deutſchen

Heldentums und höchſtgeſpannter Tatkraft
geworden.

Schon vor dem Weltkriege beginnt, der
deutſchen Oeffentlichkeit noch verbargen,
Ludendorffs Kampf um die Siche-rung des Reiche s. Als Chef der Auf-
marſchabteilung des Großen Generalſtabes
hat er die Schwächen der deutſchen Rüſtun
klar erkannt. Er ringt mit der ganzen Kr
und Leidenſchaft ſeines deutſchen Herzens
um den vom Generalſtab auf ſein Betreiben

orderten Ausbau des Heeres. Aber ſein
ampf bleibt ergebnislos, weil die Heeres

verwaltung die Durchſetzung ſeiner weit
uannten Forderungen vor dem wehr-
cheuen Reichstag für unmöglich

Ludendorff wird als unbequemer Mahner
von ſeinem verantwortungsvollen Poſten
entfernt und als Regimentskommandeur an
die Front verſetzt.

Der Ausbruch des Weltkrieges findet ihn
dann als Oberquartiermeiſter bei der
2. Armee. Bei dem Handſtreich auf
Lüttich iſt Ludendorff dem Leiter der
Operation, dem General von Emmich, zu
geteilt. Er übernimmt im Dunkel der Nacht,
als der tapfere General von Wuſſow, der
Führer einer der Sturmbrigaden, mit
anderen hohen Offizieren gefallen iſt, in
kritiſchſter Lage auf eigene Verantwortung
die Führung der durch ſchwerſte Verluſte
erſchütterten Brigade. Er führt perſönlich
im heftigſten Straßenkampf um die in der
Fortlinie liegenden Ortſchaften die vorderſte
Kampfgruppe vor. Hoch aufgerichtet, in der
Dämmerung deutlich ſichtbar, kommandiert
er ſelbſt das Feuer der Geſchütze, reißt die
Kampfgruppe durch ſein perſönliches Vor
bild durch das feindliche Kartätſch- und
Gewehrfeuer, durch Not und Tod immer
von neuem nach vorn. „Scheu, bewundernd
und bangend zugleich flogen dann und wann
die Blicke der in ſeiner Nähe befindlichen
Offiziere und Mannſchaften zu ihm hin.
Aber unſichtbar allen leuchtete zu Häuptendes Generals der Stern des kriegeriſs

Genius. Nur der Tod ſah ihn. Und er wi
zur Seite vor dieſem Manne, der ihm entgegenſchritt, brennend von er ſelbſt

Weltbild-Archiv (M)
Dem Andenken General Ludendorſfs
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Scht nach Indien
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Die Engländer ſetzen ſich heute
mit herzzerreißender Jnbrunſt für
die Freiheit der kleinen Völker, die
Rechte der Unterdrückten und das
Leben der geknechteten Nationen
ein. Es gibt keine beſſere Antwort
auf die heuchleriſche Verlogenheit
als die Worte des gländers Ri-
chard Price, der angeſichts der
Raubzüge Warren Haſtings ſeinen
Landsleuten zurief:

„Wendet eure Blicke nach Ju-
dien! Dort haben, angefenert durch
Plünderungsſucht und Eroberungs-
gier, Engländer ganze Königreiche
entvslkert und viele Millionen
ſchuldloſe Menſchen durch Raub und
Unterdrückung ſchändlich ruiniert.
Die Gerechtigkeit der Nation hat
angeſichts dieſer Verbrechen ge
ſchlafen!“

Englands „Gewifſen“ erwacht nur
dann, wenn ihm die Taten anderer
Völker nicht paſſen. Seine eigenen
Verbrechen vergißt es mit einer
überraſchenden Gedächtnisſchwäche.
Doch dieſ- Bemühungen ſind heute
erſolglos, denn

Englands
Ausbeutertum
ist dur ciscmaut!

eſchaffenen Aufgabe und vertrauend auf
einen Stern.“ So würdigt der General
ab des Heeres in der „Militärwiſſen-

chaftlichen Rundſchau“ im 1. Heft 1938 die
Heldentat des Generals.

Beim Hellwerden flammt der Kampf er
neut zu größter Heftigkeit auf, immer neue

fer fordert der nitter Tod, aber un
chüttert ſchreitet der General vorwärts.

Sein faſzinierender Ruf weckt faſt über-
menſchliche Kräfte in den tödlich ermatteten
Kämpfern, ſie ſtürzen ſich von neuem auf
den Feind und werfen ihn zurück.Die Fortlinie im Abſchnitt der Brigade iſt
durchbrochen. Ludendorff baut den errun
genen Erfolg mit unermüdlicher Energie
weiter aus, rückt 24 Stunden ſpäter an der

itze ſeiner Brigade in Lüttich ein, fährt
t wenigen Begleitern im Kraftwagen zu

der noch unbezwungenen Zitadelle und er-
reicht durch ſeine beiſpiellos kühne Ent-
l die kampfloſe Uebergabeer Beſatzung. Der raſche Fall der ſtarken
Feſtung iſt in erſter Linie ſeiner Tapferkeit
und Entſchlußkraft zu verdanken.

Die Ruhmestat von Lüttich enthüllt
mehr noch als Ludendorffs ſpätere ſtrate-
u Großtaten den innerſten Kern ſeines

eſens, den eiſernen Willen, die durch
nichts zu erſchütternde Kühnheit des Han-
delns, den fanatiſchen Glauben an den Sieg.
Das ſind die Eigenſchaften, die den ſoldati
ſchen Führer großen Formats ausmachen,
und darum ſchrieb ihm auch wenige Wochen
nach Lüttich bei ſeiner Ernennung zum
Chef des Generalſtabes der 8. (oſtpreußi-
r Armee der General von Moltke ausem Großen Hauptquartier: „Jch weiß
keinen anderen Mann, zu dem ich ſo unbe
dingtes Vertrauen hätte als wie zu Jhnen.
Vielleicht retten Sie im ſt ennoch die Lage.“ Ludendorff hat dieſes
Bertrauen gerechtfertigt die Vernichtungs-
ſchlacht von Tannenberg hat ihn mit
einem Schlage unter die größten Feldherren
der Weltgeſchichte eingereiht. Die Loslöſung
er zurückgehenden 8. Armee von der ver
vlgenden Armee Rennenkampf und mit
zieſer im Rücken der Angriff auf dieNarewarmee war ein Entſchluß von ſo un

Kühnheit, wie ihn nur ein ganz
roßer im Reiche der Kriegskunſt zu faſſen

und verantworten imſtande iſt. Die Durch-
führung der Schlacht ſelbſt, der Durchbruch
bei Usdau und die vollſtändige beiderſeitige
Umfaſſung des größten Teiles der Narew-
armee mit verhältnismäßig ſchwachen
Kräften, unter den ſchwierigſten .Gelände-
verhältniſſen und mit erſchöpften und nicht
mehr voll leiſtungsfähigen Truppen das
war eine der größten Feldherrnleiſtungen
in der Kriegsgeſchichte aller Zeiten und ein
Muſterbeiſpiel für den blitzartigen Ueber-
gang zur Offenſive mitten aus dem Rück
zuge heraus.

Jm Jahre 1916 mit Hindenburg an die
Spitze des Heeres berufen, tat Ludendorff
das Aeußerſte, um die zuſammengefaßte
Kraft von Staat und Volk für den Krieg
nutzbar zu machen. Niemals hätten ohne
r gewaltige Arbeitskraft und Organi-
ationsfähigkeit, ſeinen das ganze Heer
durchdringenden Willen bei der faſt hoff-
nungsloſen wirtſchaftlichen Lage des Reiches
die großen Abwehrſchlachten gegen den
übermächtigen Feind noch zwei Jahre hin-
durch ſiegreich durchgeführt werden können.
Niemals auch wäre ohne Ludendorff der
gewaltige deutſche Anſturm im Frühjahr
1918 möglich geweſen, der beinahe die feind-
liche Front durchbrochen hätte und nur
ſcheiterte, weil ſelbſt die ſchier übermenſch-
liche Kraft und der ſtrategiſche Genius eines
Ludendorff das über Deutſchland herauf-
ziehende Schickſal nicht mehr wenden konnte.
Das war die große Tragik in ſeinem Feld-
herrn leben. daß ſein Feuergeiſt, ſein ſchein-
bar Unmögliches fordernder, unbeugſamer
Wille nicht den genſgenden Widerhall bei
einer ſch wachen Regieruna fand, daß
ihm Staat und Volk in ſeinem Ringen um
Freiheit und Größe des Vaterlandes nicht
bis zum letzten Einſatz der Kraft folgten.

Wenn wir das heute bedauernd feſt-
ſtellen. ſo tun wir es zugleich in der be-
ruhigenden Gewißheit. daß 1939/40 im Ge-
genſatz zu 1914/18 unſere militäriſche und
unſere politiſche Führung in einer, in der
gleichen ſtarken Hand liegen. in der Hand
unſeres Führers Adolf Hitler.
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Staatsſekretär gab einen kurzen

Gemeiner Anſchlag auf die Donauſchiffahrt
Secret Service suchte mit Dynomit uncl Militär die Wirtschoftsstraße des Boſkons zuzerstören

Berlin, 8. April. Wie wir erfahren, iſt
das Auswärtige Amt im Beſitz genauer
Unterlagen über einen großangelegten, un
ehenerlichen Sabotageverſuch des engli-
chen Secret Service, den dieſer mit Hilfe

chen Militärs auf der Donau durch
zuführen verſuchte.

e e reen r nellboote eS per Britannia, „Eliſabeth“, „Danun-bia hen „King George“, „Seotland“,
„Lord Byron“, ferner ein von England
gechartetes 7 iſches Schiff „Dyoniſia“
mit vier Schleppkähnen und „Albion“ mit
fünf Kähnen ſich auf einer Fahrt donanaufe
wärts befänden. Ueber fgabe, Ladung
und Beſatzung dieſer g fe war durch
diskretion engliſcher Beſatzungsmitgli
folg s bekannt geworden:

Bord der engliſchen Schiffe befinden
ſich in großen Mengen Revolver, Signal-
piſtolen. Handgranaten. Maſchinengewehre,
Schiffskanonen, Waſſerbomben, Minen, fer
ner leere Kartuſchen und mehrere tauſend

Ki Dynamit; ferner über 100 als Ma-getarnte, mit Sonderpäſſen verſehene

liſche Spezialſoldaten, fünf engliſche
Oſſiziere, mehrere Fliegeroffiziere und tech
niſches Perſonal, engliſche Lg7 und Pioniere. Die war alsranſitgunt, deklariert, und Leiter
des engliſchen Unternehmens iſt ein als
engliſcher „Bizekonſul“ Chef des
Secret Service in Rumänien. Das Unter
nehmen, das in allen Einzelheiten militä
riſch aufgezogen war, hatte die Aufgobe,
die Donan für den Wirtſchafts-
verkehr nach Deutſchland an einzelnen Stellen unbrauchbar zu

um auf dieſe Weiſe den Handelzwiſchen den Südofſtſtgaten und t
zu ſtören. Unter Mißbrauch diplomatiſcher

e eu s a rn und Bruchs 7ten verſuchte England einen
ſchamloſen, u Völkerrecht und allen
internationalen Beziehungen der Völker

Balkankriegsrat in London
Offensive gegen die Neutraſen Rubland soll getroffen werclen

(Drahtmelduagg uo seres Vertreters)
bö. Den Haag, 8. April. Jm engliſchen

Außenamt begannen die mit großem Pro
pagandaaufwand angekündigten Beſprechun-
gen zwiſchen Außenminiſter Halifax und
den britiſchen Geſandten in den
Balkanländern. Welche Abſichten dieſen
Beratungen zugrunde liegen, geht mit aller
Deutlichkeit aus den entſprechenden Kom-
mentaren der engliſchen Preſſe hervor.

Dieſe unterſtreichen noch einmal den
Entſchluß der Kriegshetzer, an Stelle der
bisher zugegebenermaßen fehlgeſchlagenen
Blockade durch einen unerhörten Druck und
mit entſprechender Gewaltanwendung gegen
die Neutralen das utopiſche Ziel zu
erreichen, Deutſchland wirtſchaft
lich abzuſchnüren. Beſonders be-
merkenswert an den Londoner Diplomaten-
beſprechungen iſt, daß auch der britiſche Bot-
ſchafter in Moskau, Seeds, der ſich ſchon
ſeit Monaten in England aufhält, über-
raſchend hinzugezogen worden iſt. Jn Lon
don ſieht man hierin eine Beſtätigung der

früheren Behauptungen, daß ſich die Noten
Englands an Schweden und Norwegen u. a.age en Rußland gerichtet hätten.

wohl die britiſche Preſſe, die Be
ratungen im Foreign Office als ein poli-
tiſches Ereignis allererſten Ranges heraus-
ſtellt, deren Beſchlüſſe eine grundſätzliche
Wendung im weiteren Verlauf des Krieges
herbeiführen ſollen, iſt die engliſche Oeffent-
lichkeit keineswegs davon überzeugt, daß
England mit dem er x jemals
den Krieg gewinnen kann. Selbſt der diplo
matiſche Korreſpondent des dem Foreign
Office naheſtehenden „Daily Telegraph“

ein, daß es niemals möglich ſei,
eutſchland allein durch Blockademaß-

nahmen auf die Knie zu zwingen. Deshalb
würden, ſo kündigt. er zyniſch an, „aktive
Maßnahmen“, alſo die beabſichtigten Neu
tralitätsbrüche, zur geeigneten Zeit und an
einem geeigneten Platz durchgeführt werden.
Schließlich ſetzt ſich der Verfaſſer für einen
Angriff auf deutſches Gebiet ein, um den
Krieg auf deutſchen Boden zu tragen (1!).

Luftkampf über dem Skagerrak
2 cdeötsche Flugzeuge greifen 24 englische Moschinen on

Berlin, 8. April. Das Oberkom-
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Jm Laufe des 7, April unternahmen
deutſche Flugzeuge Erkundungsflüge über
der mittleren Norbſee ſowie über Nord
und Mittelfrankreich und führten Be-
h e über der Dentſchen Buchtund der Kfront durch. Nördlich der Jnſel
z ſichtete ein Schwarm Meſſerſchmitt
Jlngzenae 24 britiſche Wellington-omber. Unſere ger ſchoſſen zwei
britiſche S r e ab und zwangen
die anderen zum Abdrehen nach Weſten.

An der Weſtfroni kam es wiederholt
n Luftkämpfen. Hierbei ſchoſſen unſere
agöflugzeuge vier feindliche Flug-zeugen ab, ein weiteres wurde dur la k

artillerie zum Abſchuß gebracht.
Drei eigene Flugzeuge werden vermißt.

8. April (PK). Hoch über dem
Skagerrak ſtreben zwei deutſche Meſſer-
ſchmitt- Flugzeuge nach Erfüllung ihres Auf-
trages dem Heimathafen zu. Schon ſind die
Kameraden mit ihren Gedanken in der Hei-
mat, da tauchen plötzlich links vor ihnen
24 Flugzeuge in Kampfordnung auf.
Deutſche Flugzeuge können es nicht ſein,
ſonſt müßten es unſere Flieger wiſſen. Alſo
ſind es feindliche Flugzeuge. Sofort nehmen
unſere Maſchinen Kurs darauf, ziehen etwas
höher und können nun deutlich die Kokarde
erkennen. Richtig, es ſind engliſche

Kampfflugzeuge vom Typ Vickers-Wel-
lington.

Schnell melden unſere Flieger dem
imathafen Anzahl und Standort der

eindlichen Juagzen e und dann geht es ranan den Feind. echs Tee ſind es, die
eng aufgen leſhen den Schluß des feindlichen
Verbandes bilden. Jhnen gilt der Angriff
unſerer Meſſerſchmitt. Zwölf Maſchinen
gewehre ſchleudern unſeren Fliegern Tod
und Verderben entgegen, als ſie nun bis auf
50 Meter an den Feind herangehen und ihn
nun ihrerſeits mit ihren Feuergarben zu
vernichten ſuchen. Beim zweiten Angriff
erät der linke Motor eines der feindlichen
lugzeuge in Brand, löſt es ſich

aus dem Verband, ſtellt ſich ſteil auf die
Spitze und ſauſt dann in die Tiefe.

och oben geht der Kampf weiter. Jmmer
wieder greifen zwei todesmutige deutſche
Jurgseuge eine zwölffache Uebermacht an.

eim vierten Angriff wird ein Motor des
rechtsaußen fliegenden Flugeuges in Brand geſchoſſen. Bald ſtürzt auch
ieſes, ſich mehrmals überſchlagend, ins

Waſſer. ach dem ſechſten Angriff wird es
dem Tommy unheimlich, denn nun dreht er
ab, dimmt Weſtkurs und verſchwindet, ohne
ſeinen Auftrag ausgeführt zu haben, in
Richtung England

wei deutſche Zerſtörer wehrten einen
eplanten Angriff von 24 engliſchen Kampf
luzeugen ab. Hans Seidat.

Stetiger Aufſtieg im Protektorat
„Böhmen und Mähren“, eine Zeifschrift cles Reichsprofektors

Berlin, 8. April. Jn dieſen Tagen er-
ſcheint im Volk und Reich-Verlag Prag

s Blatt des Reichsprotektors die Mo-
natszeitſchrift Böhmen und Mäh-
ren“. Jn Berlin wurde am Montagnach-
mittag das erſte Heft der neuen Zeitſchrift
der e übergeben.Der Stellvertreter des Reichsprotektors,
Staatsſekretär -Gruppenführer Karl
Hermann Frank, ſprach über die Bedeutung der neuen Zeitſchrift „Böhmen
und Mähren“, die die politiſchen und
ſtaatsrechtlichen, die Wirtſchafts- und kul-
turpolitiſchen Probleme in dieſem Raume
aufzeigen und behandeln werde. erRückblick
auf die geſchichtliche Entwicklung Böhmens
und Mährens und das ſtändige politiſche
Gefolgſchaftsverhältnis des tſchechiſchen
Volkes und ſeiner führenden Männer von
Karl dem Großen angefangen bis zur
Frankfurter Nationalverſammlung von
1848. Staatsſekretär Frank gab ſodann
einige qmtliche Daten und Zahlen, die die
lügneriſchen Behauptungen der Weſt
mächte über die angebliche Not, das Elend
und die Unterdrückung, die über dieſes
Land gebracht worden ſind, eindeutig
widerlegten. Der Staatsvoranſchlag der
TſchechoSlowakiſchen Republik vom Jahre
1938 wies 4458 Mill. Kronen, alſo faſt

J

des Protektorates ar das
ausgaben auf.

brauchten für die tſchechiſche Regierungs
truppe nur noch 240 ill. Kronen vor
geſehen werden.

Staatsſekretär Frank behandelte weiter
das Problem der Arbeitsloſigkeit. Die Zahl
der Arbeitsloſen im Gebiete des Protek-
torates habe im März 1938 142 323 und im
März 1940 nur noch 109 000, alſo ein Fünftel
betragen. Gegenüber ausländiſchen Greuel-
nachrichten über die ert, Unter-
drückung der Tſchechen auf kulturellem
Gebiete ſtellte Frank feſt, daß ſich die
Tſchechen kulturpolitiſch vollkommen aus-
leben können. Theater und Kino ſind in
vollem Betriebe, drei Sender ſenden täglich
16 bzw. 18 Stunden ihr ſtſchechiſches
Programm.

„Als Nationalſozialiſten ſo ſchloßStaatsſekretär Frank ſeine Ausführungen,
„wiſſen wir genau, was die Ehre und Würde
einer Nation verträgt und haben das Da-
ſein des tſchechiſchen Volkskörpers dadurch
anerkannt. daß wir dem Protektorate eine
eigene tſchechiſche Regierung gegeben haben,
deren ſtaatsrechtliche autonome Stellung im
Führererlaß verankert iſt.

untereinander hohnſprechenden Akt der
e

agaten und machte ranteBruches der Neutralität n
einer gegen Deutſchland gerichteten militä-
riſchen Aktion auf neutralem Boden ſchuldig.

Rumäniſche Ueberwachungsorgane ſahen
ſich auf Grund der bekanntgewordenen
Einzelheiten veranlaßt, die verdächtigen
Schiffe in dem Donauhafen Giurginfeſtzuhalten und zu unterſuchen. Die
Unterſuchung beſtätigte vollauf den geheg-ten Verdacht. Allein auf einem S
wurden in über 400 plombierten und a
Tranſitgut deklarierten Kiſten große Men
gen hochempfindlichen Sprengſtoffes ent
eckt. Bis ins einzelne waren die Schiffe

durch Beſtückung mit Maſchinengewehren
und Schnellfeuerkanonen in Kriegsſchiffe
verwandelt und für militäriſche Operativo-
nen eingerichtet. Aus aufgefundenen Be-
fehlen und Anordnungen geht hervor, daß
die Abſicht beſtand, im Falle von Störun
gen der vorgeſehenen Sprengungen durch
Grenziäger oder Regierungstruppen einer
der Südoſtſtaaten Landungsmanöver vor-
zunehmen und von dieſer Baſis dann die
Sabotageakte durchzuführen.

Gewiſſe Uferſtellen der Donan und die
Katarakte ſollten in die Luft geſprengt und
die Laſtkähne in der Fahrrinne verſ
werden. Wir ſollten einzelne Teile der
Donau mit Minen verſencht und die
rinne durch Werfen von Waſſerbomben
verſchüttet werden. Es handelt ſich hierbei
um öden flagranteſten Bruch der Neutrali
tät eines Laundes, nämlich um die Vorbe-
reitung einer gegen Deutſchland gerichte
ten Kriegshandlung auf einem nentralen
Territorium.

Durch den Zugriff der rumäniſ
Sicherheitsbehörden iſt ein ungeheuerli

Anſchla ie Ordnungdes Südoſtraumes verhindert worden. r
dieſer Aufmerkſamkeit und der Wachfamkeit

auf den Frieden und

der rumäniſchen Ueberwachungsſtellen iſt es
z verdanken, daß dem engliſchen Mord-
renner die Brandfackel noch einmal aus

der Hand geſchlagen werden konnte.
gn zuſtändigen ungariſchen Kreiſen

wird die in Giurgiu aufgedeckte engliſche
Verſchwörung gegen Frieden und Ordnung
der Südoſtſtaaten mit ernſter Sorge be-
trachtet. Man verurteilt hier auf das ent
ſchiedenſte dieſes verantwortungsloſe Be
mühen Englands, ſeinem Wirtſchaftskrieg

egen Deutſchland auf dem Umwege überWölterrechtobruch, Neutralitätsverletzung
rege brecheriſche Sabotage Erfolg zu ver

affen.

General der Arkillerie Becker

Berlin, 8. April. Am Je dem8. April, verſtarb infolge eines Herzſchla
der Chef des Heereswaffenamtes, Dekan
der Wehrtechniſchen Fakultät an der Tech-
niſchen Hochſchule in Berlin und Präſident
des Reichsforſchungsrates, General der
Artillerie, Prof. Dr. phil. h. c. Dr.-Jng.
Karl Becker. Der Führer hat für den
verdienten General ein Staatsbegräbnis
angeordnet.

Der Verſtorbene, der noch eine Woche
zuvor vom Führer mit der Goethe-
Medaille, ausgezeichnet worden war,
ſtand im 61. Lebensjahr und konnte auf
eine 42jährige Dienſtzeit zurückblicken. Ge
neral Becker war Soldat und Wiſſenſchaftler
zugleich. Während des Weltkrieges führte
er im Felde eine der berühmten 42-Zenti
meter- Batterien und ſtand danach an ver-
antwortlicher Stelle in der Artillerieprü-
fungskommiſſion. Nach Kriegsſchluß war
Becker in der Jnſpektion für Waffen und
Geräte bzw. im Heereswaffenamt, Je
Chef er 1988 wurde. Zum Ordinarius für
Wehrtechnik, Phyſik und Balliſtik an der
Techniſchen Hochſchule Berlin ernannt,
übernahm er gleichzeitig das ſtändige De
kanat der Wehrtechniſchen Fakultät. Becker
war der erſte aktive General, der durch
die Mitgliedſchaft der Preußiſchen Akademie
ausgezeichnet wurde.

Trotz 200 Einſchüſſen flugfeſt
Seeſtadt Roſtock, 8. April. Der Kommv-

dore des ſiegreichen Löwengeſchwaders, das
durch ſeine zahlreichen erfolgreichen An
griffe gegen England in aller Welt bekannt
iſt, richtete an den Schöpfer des bewährten
Flugzeuges He 111, Prof. Dr. rnſt
Heinkel, ein Schreiben, in dem er ihm
und allen Gefolgſchaftsmitgliedern ſeiner
Werke ſeinen und ſeiner Beſatzungen Dank
ausſprach und u. a. ſagt: Ein unbegrengztes
Vertrauen zur Werkarbeit und Standfeſtig-
keit der He 111 läßt uns Flüge durchführen,
die man vor dem Kriege kaum für möglich
gehalten hätte und die der Engländer ſicher
nicht verſtehen kann. Hierbei haben Flug
zeuge noch etwa 1000 Kilometer zurückgelegt,
die durch Feindeinwirkung 200 (zweihundert)
Einſchüſſe aufzuweiſen hatten.

Dr. Goebbels gibt Rechenſchafts-
bericht über das erſte KWhW.
Berlin, 8. April. Am Dienstag, dem

9. April, 20 Uhr, findet im Berliner Sport-
palaſt eine Maſſenkundgebung der NSDAP.,
Gau Berlin, ſtatt, auf der Reichsminiſter
Dr. Goebbels den Rechenſchaftsbericht
des erſten Kriegswinterhilfswerkes 1939/40
ablegen wird.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz
Hauptſchriftleiter Or. Wilhelm Eſſer

Verantwortlich: für Politik: Dr. Gerhard Malbeck; Chef
vom Dienſt: Richard Willi Billhardt; Lokales: Fran
Gomm; Kreis- Nachrichten und Heimatteilz Richard Wi
Billhardt;: für Sport und Wirtſchaft: Otto Georgi;
Kunſtbetrachtung: Alfred Stiehler; für Bildberichterſtattung:
die Abteilungsleiter Berliner Schriftleitung: Hans Sraf
Reiſchach, Berlin SW 68; Anzeigen- und erbeleiter:
Ernſt Sticken: für den Jnhalt der Anzeigen verantwortlich:
Paul Kerſten. Für unverlangt eingeſandte Beiträge wird
keine Gewähr übernommen Zur Zeit Preisliſte Nr i gültig

Leitung des Kweigverlages: Dr. jur. Hans Gnoyke
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Der Kreisleiter in Rampitz
Kreisleiter Pg. Ritterbuſch ſpricht am

heutigen Dienstag anläßlich einer öffentlichen
Verſammlung in Rampitz. Die dortigen
Volksgenoſſen werden vollzählig zur Stelle ſein,
um aus bernfenem Munde Aufklärung über alle
aktuellen Zeitfragen zu erhalten.
Erfolge Merſeburger Jugendſchwimmer

beim großen Gebietsſchwimmfeſt in Halle.
Bei dem Zuſammentreffen der mitteldeutſchen

Schwimmerjugend aus den Gebieten und Ober-
gauen Sachſen. Mittelelbe, Thüringen und
Mittelland am Sonntag in Halle, über das wir
geſtern bereits berichteten, ſchnitten auch unſere
Merſeburger Jugendſchwimmer recht gut ab.
Neben zwei erſten Siegen durch L. Albert (Gef.
7/302, MSS.) und W. Heidt (Fähnlein 5/302.
MSS.) gab es neun gute Plätze. Man muß
berückſichtigen, daß die Gegner unſerer Jungen
und Mädel faſt durchweg Vertreter waren,
denen Hallenbäder zu Trainingszwecken zur
Verfügung ſtehen. Unſerer Jugend fehlt ein
Hallenbad in Merſeburg. Trotzdem verbeſſerten
ſie erneut ihre Leiſtungen. Jm einzelnen er-
zielten unſere Merſeburger Jungen und Mädel
folgende Leiſtungen:

50 m Kraul DJ.: 1. Heidt (5,302, MSS.)
0,35,5 Sek., 6. Borkmann (5/302. MSS.) 0,41,8
Sek. Kunſtſpringen HJ. Kl. II: Albert (7/302,
MSS.) 49,33 Punkte, 3. Mattihas (VII/302, MSS.)
39,64 Punkte. 100 m Bruſt BDM. Kl. II:
4. Degenhardt (II/302, MSS.) 1:41,8 Sek.,
8. Völker (3/302, MSS.) 1:49,2 Sek. 50 mw
Bruſt JM.: 4. Wollny mit 0,52,3 Sek. (34/302,
MSS.). 4 x 50 m Bruſt HJ. Kl. offen: 2. Bann
Merſeburg (MSS.) 2,49 Sek. 100 m Rücken HJ.
Kl. II: 3. Rauchbach (1/302, MHJ., MSS.) 1,30
Sek. 100 m aul HJ., Anfänger: W. Huber
(5/302 MSS.) 1,22 Sek., e (MHJ.
1/302, MSS.) 1,22 Sek., Stuhlfau (5/302,
MSS.) 1,30,3 Sek., Reinboth (36/302) 1,32 Sek.,
Koßmann (1/302) 1,34,2 Sek., Matthias (5/302)
1,40 Sek. 100 m Kraul BDM., Anfänger:
3. Schwertfeger (6/302, SVL.) 1,47, 4. Wagner
Mdgr. (7/302, SVL.) 1,47,5 Sek.

In einer Merſeburger Werkſtakt
Handwerhkliche Plauderei vor einem alten Stück handwerklicher Kunſt

Am Schloßgarten, neben dem Schloßgartenſalon,
wird gegenwärtig ein anderes Tor eingeſetzt. Es
r ſich daber um ein altes ſchmiedeeiſernes

utstor, das mitſamt den Pfeilern aus Netzſchkaun wo es bisher ſtand nach Merſchurg
gebracht wurde und nun hier einen würdigen Platz

nden hat. Das Tor dürfte etwa 300 oder gar
400 Jahre alt ſein. Es wurde in der Werkſtatt des
Kunſtſchloſſermeiſters P a tz ſch in Merſeburg über
arbeitet und wieder inſtand geſetzt Khber das Tor
berichten wir ſpäter. Meiſter Patzſch ſuchten wir
dieſer Tage in ſeiner Werkſtatt auf.

Jn der weiten, dir e Werkſtatt ſteht auf
einem kleinen Gerüſt ein ſeltſames Gebilde. Eiſen

erank, Rippen, Blätter, Rſte, Streben und Ver-
teifungen winden ſich zu einem verwirrenden,

Ein Teil des eisernen Pankenwerbes.

verſchnörkelten und doch kunſtvoll gefügten und ge-
ordneten Gewebe. Das Eiſenwerk iſt rot ange
ſtrichen, durch das Oberlicht der Werkſtätte fällt
manchmal die Sonne darauf, daß kleine, rote und
weiße Lichter auf dem blühenden Eiſen ſpielen.

„Ein ſchönes Stück!“ ſagt der Meiſter dazu,

Familienunkerhalt nach der Entlaſſung
Neuer Miniſtererlaß verfügt weitere Verbeſſerungen

ur Ausführung des Familienunter-
halts der Angehörigen der Einberufenen haben
der Reichsinnen- und der Reichsfinanzminiſter
durch gemeinſamen Erlaß weitere Verbeſſe-
rungen verfügt, die den Familienunterhalt für
die Zeit nach der Entlaſſung aus der Wehrmacht
im Intereſſe eines leichteren Überganges in die
Zivilberufe betreffen.
Bisher war für ſolche Fälle die r

rung von Familienunterhalt nach der Entlaſſung
vorgeſehen, in denen der Entlaſſene ein Einkommen
aus nichtſelbſtändiger Beſchäftigung bezieht. Jetzt

I 1
Ein Kilo iſt nicht ein Kilo! Der ZJinnkrug iſt ein

eres Opfer als das Bleirohr. Gib mit dem
hr auch den alten Finnkrug, dann iſt Deine

Spende ein wirkliches Opfer

wird die Übergangserleichterung auch für ſolche
Einberufene gewährt, die nach der zu
nächſt arbeitslos ſind und die bisher ſofort Ar
beitsloſenunterſtützung erhielten. Die Arbeitsloſen
unterſtützung war aber niedriger als der Familien
unterhalt. Ferner bekommen nunmehr auch ſolche
Einberufene ÜUbergangshilfe, die Unternehmer
eines Gewerbebetriebes oder eines Betriebes der
Land und Forſtwirtſchaft ſind oder die einen freien
Beruf ausüben.

Jm einzelnen beſtimmt der Erlaß: Nimmt der
Einberufene nach der Entlaſſung eine nichtſelb-
ſtändige Beſchäftigung auf oder iſt er zunächſt
arbeitslos, ſo wird Familienunterhalt bis zum
Tage der erſten Lohn- oder Gehaltszahlung, läng-ns aber für die Dauer von zwei Wochen ſeit

tlaſſung des Einberufenen fortgewährt. Jſt der
Entlaſſene nach Ablauf von zwei Wochen noch
arbeitslos, ſo gewährt das Arbeitsamt auf Antrag
Arbeitsloſenunterſtützung; erforderlichenfalls ge
währt das Arbeitsamt auch eine Abſchlagszahlung
auf dieſe Unterſtützung. Jſt der Einberufene Unter

Verdunkelung: Vom Dienstag 19.49
Uhr bis Mittwoch 6.14 Ahr. Mondaufgang
Mittwoch 7.28 Uhr bis Mittwoch 22.42 Uhr.

nehmer eines Gewerbebetriebes oder eines Be-
triebes der Land und Forſtwirtſchaft oder übt er
einen freien Beruf aus, ſo wird Familienunterhalt
oder Wirtſchaftsbeihilfe für die Dauer von zweiWochen ſeit der Entlaſſung des Einberufenen fort

Jſt der notwendige Lebensbedarf des
ntlaſſenen ſelbſt nicht geſichert und lebt er mit

ſeinen den Familienunterhalt beziehenden An
gehörigen in Hausgemeinſchaft zuſammen, ſo iſt
er in den Familienunterhalt ſeiner Angehörigen
als ſonſtiger Angehöriger über 16 Jahre einzu
beziehen. Hat der a 7 keine ſolche An
ehörigen, ſo erhält er Familienunterhalt als
inzelperſon mit eigenem Haushalt nach den für

die Ehefrau eines Einberufenen geltenden Vor
ſchriften.

„es iſt das Oberteil des Gittertores, das jetzt am
Schloßgarten aufgerichtet wird. Erſt müſſen die
Maurer die Pfeiler aufziehen, dann kommt dieſes
Oberteil darauf.“ Wir beſtaunen die ſeltſame, ver
chnörkelte Füaung der Einzelteile. „Das Mittel
eld iſt ein Monogramm, H, C und G. Sie können
ie Buchſtaben von beiden Seiten erkennen, ob ſie

durch das Tor ein oder ausgehen.“
„Solche Arbeiten macht man heute faſt nicht

mehr. Das können nur noch wenige Handwerker
in Deutſchland. Früher gab es Kunſtſchmiede,
heute iſt ihre Arbeit auf die Kunſtſchloſſereien über
gegangen. Aber auch die Kunſtſchloſſereien ſind
umeiſt Bauſchloſſereien und ſolche Arbeiten ſind
ann eine kleine Erholung für uns.“

Einige techniſche Erklärungen gibt uns der
Meiſter. Solche Gitterwerke ſind einfach von
unten aufgebaut worden, Werke ohne feſten
Plan und genaue Zeichnungen. Stück zu Stückentwickelte ch unter den Händen der alten Hand
werker ſolch eine Arbeit. Sehen Sie hier, wie
n einem flachen Eiſen ein Blatt nach dem
andern, eine Ranke nach der anderen gezogen
worden iſt, wie hier und auch dort zwei und
drei Ranken zuſammengefaßt ſind. Sie r im
Feuer zuſammengeſchweißt. an hatte noch
kein weißgerät. Auch Bohrer kannte man
noch nicht Hier iſt nicht eine einzige Schraube
verwendet. Die ſtarken Ranken ſind im Feuer
erhitzt und dann geſpalten, zuſammengeſteckt oder
durch Splinte und Bänder miteinander ver
bunden worden.“ „Und doch ſteht dieſes hohe
Rankenwerk frei und ſicher in ſich ſelbſt, trä
ſich ſelber frei erſtaunlich!“ „Ja, es i
ſchon erſtaunlich, was man früher im Handwerk
zuwege brachte!“ „Und was haben Sie jetzt
aran gearbeitet?“ „Wir haben ausgebeſſert

und ergänzt, ſehen Sie hier „Und wie
haben Sie gearbeitet?“ „Wie die Alten!“
Es klingt beſcheidener Stolz aus dieſem Wort.
„Ohne Schweißgerät und ohne Schrauben, ganz
ſo, wie die Alten.“

Wir ſchweigen eine Weile, ſprechen dann über
dies und jenes, langſam „taut“ der Handwerks-
meiſter auf, ſpricht lebhafter und merkt gar nicht,
wie er uns einen heimlichen Wunſch erfüllt, als
er von ſeinem Handwerk ſpricht. „Sehen Sie
hier, hier iſt Stück für Stück frei geſchaffen und
mit der Geſchicklichkeit der Hand gebildet. Da
ſind ſich alle Blätter und Formen gleich und doch
iſt jedes Blatt anders. Wie draußen in der
Natur. Da ſind alle Blätter an einem Baume
gleich, von einer Art, und doch iſt nicht eines ſo,
wie das andere. Unerſchöpflich iſt die Natur.
Und in dieſer immer gleichen und immer ver
änderten Geſtaltung liegt auch das künſtleriſche
Leben und das Geheimnis in den Arbeiten
unſerer Alten. Die kannten keine Fabrik!“

Lange ſprechen wir von den Fabriken, von
Maſſenarbeit, von ihrer Notwendigkeit, aber auch
von ihrer Verderblichkeit. „Jch könnte es nicht,

Für Tag das gleiche Stück zu machen. Jch
muß immer ſo etwas haben, das mir Freude
macht.“ Und dann ſpricht der Mann von ſeiner
Arbeit, nur von ſeiner Arbeit, in der er lebt,
ſchafft, glücklich iſt. Von ſeinem Bemühen, den
Handwerkernachwuchs zu gleicher Arbeitsluſt,
Arbeitsinnigkeit zu erziehen. „Es kommt wieder,
wir müſſen nur Geduld haben, die Zeit iſt noch
nicht dazu da, wir haben ja auch vieles andere
zu machen, das wichtiger iſt!“ Dann ſchweift
unſer Geſpräch auf andere Handwerksfragen, um
dann doch wieder dahin zurückzukehren, wo wir
begannen, bei dem Glück e Schaffens,
bei der Freude handwerklichen Geſtaltens, bei
der Kunſt, mit ſeinen Händen und ſeinem Hammer

Merſeburger Frühjahrsrundſchau
In den ſtädtiſchen Anlagen „Unter den Linden“ der Kindenburgſtraße

Spät hält der Frühling in dieſem Jahr ſeinen
Einzug. Aber jetzt ſcheint er doch mit Macht vor

W An Baum und Strauch ſchwellen die
mere der Saft ſteigt aus der Wurzel wieder

in die Krone. Schon hat die Forsythia spectabilis
ihre Blüten entwickelt, die ſich r aus dem

Grün der benachbarten Sträucher abheben.
uch der Holunder (Sambuous nigra) zeigt dieerſten Blattſpitzen. Die Schnee sachen zeigen ihre

weißen Blütenſterne im Kliatal am Damm und in
Hausgärten, wo auch die Krokuſſe ihre bunten
Blütenköpfchen tragen. Bald wird auch die lieb-
liche Primel den Frühling grüßen.

Der lange Froſt wirkte ſich auf-die Stauden
ungünſtig aus; viele ſind noch weit zurück. So iſt
es auch mit der Gemswurz, die er jetzt ihre
Blätter entwickelt und ihre gelben Blütenſterne
ſpäter als ſonſt zagen wird.

Unſere Stadtgärtnerei hat jetzt viel zu tun,
um die Anlagen frühlingsmäßig herzurichten.
Die Beete und Rabatten müſſen für die Be-
pflanzung hergerichtet, gegraben, geharkt werden.

Das Auslichten der Bäume und Sträucher iſt
beendet. e müſſen hergerichtet werden. Jn
den Treibhäuſern werden die Blumen für die
Beetbepflanzun herangezüchtet, Geranien,Petuinen, Fughſien uſw. uch die Stiefmütter-

chen müſſen vorbereitet werden für die Aus-
pflanzung. Auf der StraßeRwuiſterhecken und indenbäume
gepflanzt.e e Je e 7 immer
wieder un iehend. Geheſind immer dicht l Jn dieſen Ta S
wurde ein neuer Pfauhahn als atz
den verendeten eingeſetzt. Bald wird das farbige
e ſeines Radſchlagens die Spaziergänger er

euen.
Auch Pracht- und Mandarinenenten, die

immer wieder durch ihren bunten Federſchmuck
erfreuen, wurden wieder angeſchafft. Das Heid
ſchnuckenGehege wird demnächſt Zuwachs er
halten; ein neuer Schafbock wird angeſchafft, um
durch Blutauffriſchung Jnzucht zu vermeiden.

(MZ.Bilderdienſt-B. 2.)
Meister Patzsch vor dem alten Gitter.

aus glühendem Eiſen Form und Geſtalt zu
ſchaffen zu ſchönen Dingen, zu Schmuck und
edlem Gebrauch.

„Oh, es gibt heute ſchon öfter Aufträge, andenen en ch freut. Das Rabenh uschen
am haben wir hier gemacht, das Eſelchen
auf dem Burgbrunnen in der Querfurter Burg gab
uns die Regierung durch Baurat Claußen in Auf-
trag, die Haube über dem Brunnen vor dem
Dom haben wir gemacht und viele andere Dinge
mehr.“ „Und die private Bauinduſtrie?“
„Auch da kehrt man immer mehr zurück zu ge
diegenen und ſchönen handwerklichen Dingen.
Fenſtergitter, Türbeſchläge, hier“ und der
Meiſter rollte eine Zeichnung auf „das iſt ein
Auftrag vom W von Walthauſen, ein Tür
beſchlag, eine Klinke freut man ſich nicht
daran?“

Wir kehren uns wieder dem alten Gittertor zu.
Sein krauſes Gerank verdeckt die Sauerſtoff Flaſche
und die Schneidbrenner des Schweißgerätes, die
fein ſäuberlich an der Wand geordnet hängen. Da,
wo die Alten aufhörten, da arbeitet unſer Hand
werk heute weiter! Und wo wir noch nicht wieder
ſo weit ſind, wie die Alten waren, da wollen wir
eduldig ſein. Die geſchickte Hand, ein helles

miedefeuer und ein guter Hammer ſind mehr,
und ſie ſind auf die Dauer ſtärker, als die feinſten
und ausgeklügelteſten techniſchen Hilfsmittel; und
ſo werden wir beides haben: die alte handwerk-
liche Kunſt und die moderne Technik RWB.

Schutzimpfung hat ſich bewährt
Der Reichsinnenminiſter ſtellt in einem Erlaß

feſt, daß ſich die aktive Schutzimpfung im Kampf
egen die Diphtherie in den letzten Jahren be-ſuders bewährt hat. Die S e ſoll

deshalb bei gehäuftem Auftreten dieſer ank
heit oder bei drohender Epidemie ſtets durch

eführt werden. Eine beſondere Zuſtimmung desMinſſters iſt dazu in Zukunft nicht mehr not

wendig.

Vor krkähung schüfzen
Bei Husten nützen

Dch 2 ein Apofheken ahwgenien 050 u. RM

„Soziale Betreuung der Rückgeführten“
Jn den Sondermitteilungen des

der Deutſchen Arbeitsfront iſt ſoeben eine Broſchüre
„Soziale Betreuung der Rückgeführten“ erſchienen
(Ausgabe Nr. 4, 1940). Jn ihr ſind alle dieſes
Thema angehenden Runderlaſſe und Einzelfragen
mitgeteilt und behandelt, wie z. B. Familienunter
halt bei Räumung, Reiſekoſten, Miete, Trennungs-
uſchlag, Verſicherungen. Ein Sonderkapitel richtet

an die Behördenbedieniſteten und behandelt alle
e angehenden Fragen, wie Familienbeihilfe für
ngehörige, Umzugskoſtenbeihilfen uſw.

Kindergruppennachmittag der Ortsgruppe
Stadtpark.

Der nächſte Kindergruppennachmittag des
RS.Frauenſchaft Deutſches FrauenwerL,
Ortsgruppe Merſeburg-Stadtpark, findet wie
üblich am Donnerstag, 11. April, von 15 bis
17 Uhr, in der HansSchemmSchule ſtatt. Die

ABCSchützen ſind herzlichſt dazu ein
geladen.
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Ein Bekenntinis im Opfer gebracht
Unſer Gau gab weit über eine Million zur Sammlung der Schaffenden

NSG. Rund 1 140 000 Mark ungefähre
Endergebnis der letzten DAF. Sammlung
Kriegs-Winterhilfswerk 1939/40 in unſerem Gaumit ſeinen 1,5 Millionen Einwohnern.

nun es für die wunderbare Haltung und Ein
ſatzbereitſchaft unſerer ſchaffenden Menſchen im

wehrkampf der deutſchen Nation en den
Vernichtungswillen der e tmächte
überhaupt eines ſichtbaren Beweiſes bedurft hätte,
ſo kann es keinen beſſeren geben, als das freu-
dige Opferbekenntnis anläßlich dieſer
Sammlung. Wenn das Ergebnis der erſten
Sammlung zum n im Oktober 19309
in Höhe von 300 Mark um mehr als
840 000 Mark, das heißt über 275 vom
Hundert geſteigert wurde, ſo iſt das nicht
nur ein hervorragender grfgs ſondern dieſe
Steigerung iſt kennzeichnend für den Weg von
der Spende zum wirklichen Opfer.Die ſchafſenden Männer und Frauen opferten 4,

6, 8 und mehr Stundenlöhne mit einer rege
Selbſtverſtändlichkeit, wie ſie nur aus der Größe
unſerer Gegenwart geboren werden kann, die im
Begriff iſt, die geſchichliche Sendung unſeres
deutſchen Volk zu erfüllen.

Richt die Millionenſumme iſt es, die uns mit
Freude und Stolz erfüllt, ſondern der Geiſt

einer echten deutſchen Volks und ickſalsgemein-
ſchaft, der ſich in dieſem Opfer verkörpert und der
unſeren Glauben an den Sieg über unſere Feinde
zu einem feſten Bewußtſein werden läßt.

Unſere Bäckermeiſter in der Lehre
Die Reichsfachſchaft Bäcker der DAF. und die

Bäckerinnung Merſeburg veranſtalteten am Sonn
tag und Montag einen Lehrgang für ihre Miti deſſen Ziel die Herſtellung des Reichs

ollkornbrotes iſt. Um von vornherein alle
Mißverſtändniſſe auszuſchalten, ſei nochmals be
tont, daß die Jektenns des Vollkornbrotes keine
Kriegsmaßnahme iſt, ſondern die Vollkornbrot-
Aktion iſt lediglich eine der Maßnahmen, die unſere
verantwortungsbewußte h zur all
emeinen Hebung der t r urchführt.
s iſt i jedem Verbraucher freigeſtellt, ob er dieſes oder jenes Brot genießen

will. Kindern und angehenden Müttern aber wird
das Vollkornbrot ſeines z Nährwertes wegen
beſonders empfohlen. Da Kinder dieſes Brot aus
giebig kauen müſſen, wird dadurch zugleich eine
erhebliche Stärkung des Geſundheitszuſtandes
re Zähne erreicht werden.

ewerbeoberlehrer Pg. Wehner, Bitterfeld,
hatte am Sonntag unſere Meiſter in einem Vor
trag mit den biologiſchen Grundlagen dieſer Er
nährung vertraut gemacht, während am ntag
in der Großbäckerei Paul Ortel in Leuna die
Herſtellung des Brotes praktiſch vorgeführt wurde.
Pg. Kupina von der Reichsfachſchule für Bäcker
in Berlin unterrichtete dabei unſere Meiſter über
alle Einzelheiten, die bei der Herſtellung des Voll
kornbrotes zu beachten ſind.

Der Kreisbeauftragte für die Vollkornbrot-
Aktion im Kreiſe Merſeburg iſt der Pg. Reinbot e. Gleiche Lehrgänge ſten in unſerm Kreiſe

noch in Schkeuditz und in Bad Lauchſtädt
oder Schafſtädt durchgeführt werden, ſo daß
im Kreiſe Merſeburg genügend geſchulte Kräfte zur
Verfügung ſtehen werden, die in der Lage ſind, die
Nachfrage nach Vollkornbrot vollauf zu befriedigen.

Die Mindeſtaltersarenze für
Sonderreifeprüfungen

NSG. Rach ver Sonderreifeprüfungsper-
ordnung wird für die Zulaſſung zur Sonder
reifeprüfung die Vollendung des 21. Lebens-
ijahres gefordert. Die gleiche Vorausſetzung gilt
für diejenigen Fachſchulabſolventen, die ab
Oſtern 1940 auf Grund einer mit mindeſtens
„sut“ beſtandenen Abſchlußprüfung an den an
erkannten Fachſchulen ohne Sonderreifeprüfung
zum Hochſchulſtudium ihres Fachgebietes über
gehen können.

Mit Rückſicht darauf, daß ſchnellſte Hochſchul
ausbildung für die Kriegswirtſchaft und die
Reichsverteidigung von größter Bedeutung iſt,
hat der Reichserziehungsminiſter die Vorſitzer
der Prüfungsausſchüſſe für die Sonderreife-
prüfung ermächtigt, von dieſer Mindeſtalters
grenze ausnahmsweiſe dann abzugeben,
wenn Perſönlichkeit, Reife und bisherige Lei-
ſtungen des Bewerbers ein erfolgreiches Hoch

vo EHyglene- Ah e Ha

ſchulſtudium erwarten laſſen. Ferner foll zum
Studium der Wirtſchaftswiſſenſchaft eine min
deſtens 25 jährige kaufmänniſche Praxis dann

reichend angeſehen werden, wenn die
Verkürzung durch die Ablegung der Kaufmanns-
gehilfenprüfung durch die Jnduſtrie- und Han
delskammer bedingt iſt.

Die Ergebniſſe der Kreiſe:

Sammlung Sammlung Die Steige

Kreis vo vom rung30. 31. 3. 1940 Okt. 1030 abgerundet

Mar art MarkHalleStadt 163 300, 538 167,26 105 000
Saalkreis 49 406,94 19 139,97 30 061
Bitterfeld 5 500, 26577,26 200 000Delitzſch 139 634,15 12 750, 128 880
Eckartsberga 23 0286,11 7 321,11 15 760
Liebenwerda 52 418, 14 296,48 38 100
Mansfeld. Gebirgskr. 41 094,593 15204,23 25 890
Mansfelder Seekreis 38 283,41 16 160,15 32 100
Merſeburg 57 265,62 20 805 36 400
Naumburg 17 010, 9 178,31 7 800
Querfurt 40 008,08 8 970,14 31 000Sangerhauſen 21 101,51 12 765,71 8 300
Schweinitz 17 6652, 4 643,99 13 100
Torgau 33 560,85 2 975,88 13 580Weißenfels 103 135,72 25 960, 76 775
Wittenberg 75 008,30 24 782,62 650 200
Zeitz 57 510,86 15 800, 42 300
Geſamtergebnis: 1 143 916,07 300 338,82

Gleichzeitig iſt durch den Erlaß die Mindeſt
altersgrenze für die Zulaſſung von Fachſchul
abſolventen zum Studium ohne Reifeprüfung
für die Dauer des Krieges auf 20 Jahre
herabgeſetzt worden. Eine Zulaſſung jün
gerer Abſolventen bedarf der miniſteriellen Ge
nehmigung.

Ausnahmen vom Reubauverbot
Von dem geltenden Neubauverbot ſind Bau

vorhaben mit einer Geſamtbauſumme bis zu
5000 Mark und lebensnotwendige Unterhaltungs
und Jnſtandſetzungsarbeiten ausgenommen, wenn
der en und das Arbeitsamt ihre

uſtimmung erteilen. Nach einem Erlaß des
eneralbevollmächtigten für die

Bauwirtſchaft zählt zu den lebensnotwendigen
Unterhaltungs- und Jnſtandſetzungsarbeiten bis
auf weiteres auch die Wiederherſtellung aller
durch Naturereigniſſe ganz oder teilweiſe zer
ſtörter Bauvorhaben. Jn Verfolg ſolcher Schäden
erforderli Neu oder Umbauten können alſo
in Angriff genommen werden.

Auch die Mutter kann unterzeichnen
NSG. Für den Fall. daß ein Vater ſich im

Heeresdienſt befindet, iſt bei der Einſtellung
eines Kindes als Lehrling die Mutter als
Vertreterin ohne weiteres berechtigt, den
Lehrvertrag abzuſchließen. Eine Einſen-
dung des Vertrages an den Vater an die Front
iſt nicht notwendig.

Regelung der

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merjeburger Jeitung“.

Heutke:

Merſeburg, „Park-Caſé“: Gaſtwirteverſamm
lung; 14 Uhr: Beginn des Nähkurſus der
Mütterſchule.

u, 20 Uhr. „Gaſthaus zum Raben“:
Pflichtabend Deutſches Rotes Kreuz.

Mücheln, 20.15 Uhr. „Schützenhaus“: „Für die
Katz“, Mitteld. Landestheater.

m 20 Uhr, Gaſthaus Sonnen: Schu
ung.

Lützen, 20 Uhr, im Gaſthaus Menchen: Film
abend.

Nempitz, 20 Uhr, „Schwarzer Adler“: Film-
abend.

Neukirchen, 20.30 Uhr: Schulung, Paolit. Leiter.
Niederklobikan, 20 Uhr, Staudtinger: Film-

abend.
Großlehna, 20.15 Uhr: „Zur Eiſenbahn“: Film

„Der Gouverneur“.
Rampitz, 20 Uhr: Hffentliche Verſammlung mit

dem Kreisleiter.
Morgen

Bad Lauchſtädt, 20 Uhr, Goethetheater: „Aleſſan
dro Stradella“, Mitteldeutſches Landes-
theater.

Altranſtädt, Gaſthaus Keck: Verſammlung Orts
gefolgſchaft Deutſches Rotes Kreus; 20 Uhr:
Filmabend „Der Gouverneur

Leung, Ortsgruppe Mitte, 20 Uhr: Siedlungs
ſchule der Ortsgruppe.

Knapendorf, 20 Uhr: Mitgliederverſammlung
und Dienſtbeſprechung.

Dölkan, 20 Uhr. Schule: Dienſtbeſprechung.
Venndorf, 20 Uhr in Körbisdorf Film „Spiel

im Sommerwind“.

es

Deutſches Rotes Kreuz, Schkopan.
a. Schkopan, Alle Mitglieder des DRK.,

Ortsgemeinſchaft Schkopau, werden zu dem am
igen Dienstag, 9. April, 20 Uhr, im Gaſt

haus „Zum Raben“, Schkopau, ſtattfindenden
Pflichtabend, verbunden mit Lichtbildern und
Vorträgen, eingeladen. Ebenſo wird die
Bereitſchaft und die RS.-Frauenſchaft herzlichſt
eingeladen.

Ein Schkopauer wurde achktzig.
a. Schkopau. Den achtzigſten Geburtstag konnteier am 5. April in törderlcher und geiſtiger

v Rödel feiern. Hermann Rödel,
der 42 Jahre im Dienſt der Reichsbahn ſtand, iſt
Vater von vier n Kindern, von denen zehn leben.
Auch unſeren ckwunſch dem Achtzigſährigen!

In dieſen Tagen werden in den neuen Oſt
gauen ausgewählle Landdienſtſcharen zur Hilfe
leiſtun el ren ütern eingeſetzt.

Auf Grund der Ausleſe im Landdienſt des
Gebietes Mittelland wurden zehn Jungen und
zwei Mädel als fähig befunden, im Warthegau
eingeſetzt zu werden. Sie haben jetzt die Gebiets
faprrns verlaſſen und ſind nach Polen abge

ren. Allein acht Jungen, die für dieſen
Einſatz beſtimmt wurden, ſtammen aus der be-
r Landdienſtſchar Schafſtädt im Kreiſe

erſeburg.nter ihnen herrſchte bei der Abfahrt große

Freude, denn nun ſind ſie ren Lebensziel, ein
mal Bauer zu werden, wieder ein Stück näher
gerückt. Wenn ſie ſich im Aufbauwerk der Partei
im deutſchen Oſten zwähn haben, dann wird
eines Tages für ſie der Weg zu einer eigenenScholle im deutſchen Oſten ofen ſtehen.

Löſſens erſter Storch iſt da!
dt. Löſſen. Nachmittags gab es in unſerem

Auedorf lautes Hallo und viel Jubel unter
den Kindern, die es natürlich als erſte feſtgeſtellt
ſten daß im alten Storchenneſt auf der Kinne-
chen Scheune der „Wohnungsinhaber“ erſchienen

war. Freund Adebar klapperte oben luſtig. Er
ſchien ſich über die Freude der Kinder ebenfalls zu

S Landkreis Merſeburg
freuen. Aber Zeit hatte er nicht viel. Denn er
muß die „Wohnung' einrichten. „Frau Störchin“
wird in dieſen Tagen nachkommen, ſo, wie es in
jedem Jahre der Fall war. Löſſens Störche halten
unſerem Dorfe ſeit vielen Jahren die Treue. Sie
gehören nun einmal zu uns.

Biſamratle in der Dunggrube.
ls. Großgöshren. Ein hieſiger Einwohner be

merkte beim Leeren ſeiner Dung e eine aus
gewachſene Biſamratte und erſtach das Tier

Stärker als der jüdiſch-kapitaliſtiſche Geiſt der
deutſche Kampfgeiſt! Das wird der Erfolg
der Metallſammlung ſchlagend beweifen.

ſchnell entſchloſſen mit der Miſtgabel. Auf die
Gefährlichkeit dieſer Nagetiere, die an Dämmen
und Uferböſchungen großen Schaden anrichten.
ſei immer wieder h damit jeder bei
ihrem Auftreten zur Vernichtung beiträgt.

Einbruch im Altranſtädter Gaſthaus
fo. Altranſtädt. Am Sonnabend wurde nachtsn 23 Uhr, ein Einbruchsdiebſtahl im Ga of

odin verübt. Der Täter iſt nach Zertrümmern
der Fenſterſcheibe in das Zimmer eingedrungen
und entwendete einen größeren Geldbetrag ſowie
ein Koſtüm und einen Anzug. Bisher hat manden Einbrecher, der einer rßeblichen Beſtrafung

entgegenſieht, da der Diebſtahl unter Ausnutzung
der Verdunkelung erfolgte, noch nicht faſſen können.

Achtung, Jahrgang 1921!
s. Vad Dürrenberg. Bis zum 20. April 1946

hat ſich jeder wehrpflichtige Deutſche des Ge
burtsjahrganges 1921, der ſeinen Wohnſitz am
1. April 1940 in der Gemeinde Bad Dürrenberg
hatte, im Zimmer 2 des Rathauſes verſönlich
zur Anlegung des Wehrſtammblattes zu melden.
Wir verweiſen auf die Bekanntmachung des
Bürgermeiſters von Bad Dürrenberg in der
heutigen Ausgabe.

Summ, ſumm, ſumm, Bienchen ſumm herum! Die Imker tagten in Leung
rd. Leuna. Die Jmkerfachgruppen Merſe

burg und Bad Dürrenberg hielten am
Sonntagnachmittag im kleinen Saale des Feier
abendhauſes ihre monatliche Verſammlung ab.
F Kurt Seidel. Leuna, der Vorſitzende der

risfachgruppe Bad Dürrenberg und zugleich
Obmann für das Jmkerlehrweſen in der Pro
pinz Sachſen führte zwei außerordentlich inſtruk-
tive Schmalfilme „Eine Reiſe ins Bienenland“
und „Die Biene als Helfer des Landwirts“ vor.

Wenn die Jmkerei in früheren Zeiten viel
leicht eine Liebhaberei einzelner geweſen iſt, ſo
hat ſich doch in den letzten Jahren die Erkennt-
nis von dem hohen Wert des Honigs als Volks
nahrungsmittel mehr und mehr durchgeſetzt, der
ſich in Kriegszeiten noch beſonders ſteigert.
Durch die intenſive Pflege der Jmkerwirtſchaft
iſt es nicht nur gelungen, die Zahl der BVienen-
völker im Deutſchen Reiche auf über 3 Millionen
zu erhöhen. ſondern auch die Ertragfähigkeit der
einzelnen Bienenvölker iſt noch geſteigert worden.
Wenn die erſten Sonnenſtrahlen im Frühling
an der Salweide die „Kätzchen“ herauslocken.
dann haben gedankenloſe Spasiergänger nichts
Eiligeres zu tun, als einen möglichſt großen
Strauß mit nach Hauſe zu nehmen. So ver-
ſtändlich der Wunſch iſt, das erſte zarte Grün
mit in das Heim zu nehmen, ſo falſch iſt dieſe
Handlungsweiſe. Gebt lieber öfters hinaus und
erfreut Euch im Freien an den Blüten und
ſchaut mal zu, wie fleißig die Bienen hier
arbeiten! Hier holen ſie für ihre junge Brut die
erſte Nahrung. Neben lehrreichen ſchematiſchen
Darſtellungen zeigt der Film prächtige Natur
aufnahmen von Blüten aller Art. Der Weiß-
klee iſt die wichtigſte Bienenpflanze. Verſtändige
Landwirte haben daxum direkt neben dem Klee-
felde ihren Bienenſtand; denn je kürser der
Anflugweg der Viene, deſto ertragreicher iſt die
Honigernte. Manche Obſtbäume würden keine
Früchte tragen, wenn die Biene nicht bei ihrem
Rektarſammeln zugleich die Beſtäubung mit er

Das Soldatentum in der Kunſt
Ein Vortrag im Moritzburg-Muſeum

Mit einem ſehr gut beſuchten Lichtbildervortrag
wurde im Rundſaal der Moritzburg die Vortrags-
reihe für die Freunde des halliſchen Moritzburg
Muſeums eröffnet. Direktor Schol z e den
Vortragenden, Reichsſtellenleiter der AP.
Waidemar Hartmann, herzlich willkommen
uno wies kurz auf die Verbindung des Vortrags
themas „Das Soldatentum in der Kunſt als Aus
druck nordiſcher Welt agrnng mit der im
Moritzburg-Muſeum gezeigten Ausſtellung von
Bildern aus Weltkrieg und Polenfeldzug hin.

Waldemar Hartmann führte ſeine Zuhörer auf
genial geſpannten Brücken über Zeitabſchnitte und
Lebensräume der Erdenvölker. Auch das Altertum
hat d. a Krieg künſtleriſch dargeſtellt, aber es fehlte
dieſen Verherrlichungen des Kampfes oder des
Kämpfers die ſeeliſche Durchdringung, die Bereit
ſchaft zum Gemeinſchaftserlebnis. Von jeher haben
die nordiſchen Völker den Krieg als letztes Mittel
zur Erhaltung ihres völkiſchen und raſſiſchen Be
ſtehens betrachtet. Die Forderung, daß nur
heldiſche Künſtler Helden durch ihre künſtleriſche
Darſtellung ehren ſollen, erfüllt ſich dadurch von
ſelbſt. daß zu allen Zeiten der deutſchen Geſchichte
Künſtler mit im Kampf und im Anageſicht des Todes
ſtanden. Sie erwarben ſich ſo auch ein Recht auf
die Nachdichtung ſolcher Kämvfe, die ſie nicht mit
erlebt hatten, wie etwa des Nibelungenliedes.

Albrecht Dürer, der erſte große deutſche
Darſteller des Krieges, zeichnete und malte nicht
nur Bilder von Schlachten und Belagerungen

ſondern er entwarf auch Pläne für Kriegs
maſchinen. ährend er und feine Schüler,
Kämpfernaturen wie I Altdorfer, in
der Darſtellung des Krieges erzählend
blieben, ſteigerte der r Barock zu
ſchwülſtigem fand Rubens ſo über-
trievenen maleriſchen Ausdruck, daß es langer Zeit
und kün 797 Kampfes bedurſte, ehe An
dreas Schlüter in den Köpfen der gefallenen
Krieger am Verliner Zeughaus, unübertroffenen
Sinnbildern der Tragik und des heroiſchen Lebens-
kampfes, den deutſchen Künſtlern neue und dem
deutſchen Weſen gemäße Wege zur Darſtellung des
Krieges wies.

Die großen Kriegsmaler des neunzehnten Jahr
underts, unter ihnen vor allem Adolf

enzel, der die Kriege und Siege S eri
des Großen nachſchaffend erlebte, würdigte der
Vortragende an Hand von vielen Lichtbildern.
Seine gebannt lauſchenden d dankten ihm
herzlich dafür, daß er ihnen die Eindrücke, die ſie
ſelbſt von der Ausſtellung empfangen hatten, ſo
anregend und vertiefend unterbaute. wir.

4„Feuertaufe“ in Rom bewundert
500 geladenen italieniſchen Gäſten wurde der

am Freitag in Berlin unter dem Titel „Die
Feuertaufe“ zur Uraufführung gelangte hoch
intereſſante Film über den deutſchen Feldzug gegen
Polen vorgeführt. Der Einladung des deutſchen

Botſchafters von Mackenſen hatten neben dem
italieniſchen Außenminiſter Graf Ciano zahl-
reiche weitere Miniſter und hohe Vertreter der ita
lieniſchen Wehrmacht Folge geleiſtet. Der Film
rief bei allen Anweſenden eebee Bewunderung

Anerkennung vor allem für die deutſche Luft
ffe hervor. Wiederholt, ſo beſonders beim Ere des Führers und des Generalfeldmarſchalls
ring, kam es zu ſpontanem, anhaltendem Beifall.
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Die Berliner Uraufführung des Fliegerfilms
m der die amerikaniſchen Bericht
erſtatter in Berlin ſichtlich beeindruckte, findet in
Neuyork ſtärkſte Perchtung Der Berliner Ver-
treter der New York Times“ berichtet, der Film
ſchildere außerordentlich freimöti
mung der Widerſtandskraft olens durch die
deutſche Luftwaffe. Sämtliche Berichte heben
farrg die

die rapide Läh-

arn ung hervor, die dieſer Film
ür England bedeutete.

Bei einem Empfang des rigen Geſandten
Dr. Bräuer, an dem die führenden Perſönlichkeiten
von Oslo teilnahmen, unter ihnen der Oberſtkom-
mandierende der norwegiſchen Armee mit 58
reichen Offizieren, gelangte der Film „Feuertaufe“
zur Vorführung. Die erſchütternden Kriegsbilder
machten auf die neutralen Zuſchauer tiefſten Ein

r Führertagung
des Deutſchen (tudententums

Jn München befaßte ſich eine vom Reichs-
ſtudentenführer Dr. Scheel durchgeführte Tagung
des Führerkorps der deutſchen Studenten mit allen
Fragen der ſtudentiſchen Arbeit im Kriege. Der

ledigen würde, ebenſo iſt die Samenzüchtung der
Kleearten nur durch den Beſuch der Biene mög-
lich. Für die Spättracht im Auguſt kommt das
Heidekraut in Frage. Alljährlich werden darum
Tauſende von Bienenvölkern in die Heidegebiete
transportiert.Geduld, viel Fleiß in der täglichen Wartung
des VBienenſtandes und daneben eine ausge
zeichnete Sachkenntnis. Nur wer dieſe Eigen-
ſchaften aufzuweiſen hat, kann auf Erfolg ſeiner
Arbeit rechnen und wird vor ſchweren Enttäu
ſchungen bewahrt bleiben. Nur der Film kann
ſo in Kürze die Entwicklung der Biene vom Ei
bis zum Tode und das geſamte Leben im
Bienenſtaate wiedergeben, und am Schluſſe wird
jedem Beſchauer eindringlich klar, daß das Leben
der Biene nichts iſt als ein Dienen und Auf-
opfern für die Gemeinſchaft des Bienenvolkes.

Ein Spielſchar Wettbewerb
der Leunger Jungmädel.

rd. Alljährlich findet bei den Jungmädeln
ein Wettbewerb der Spielſcharen ſtatt. Die
Leungaer Jungmädel werden dieſen Wett-
bewerb heute abend um 19 Uhr nicht 20 Uhr,
wie an den Plakaten angezeigt iſt im Süd-
ſaal des Feierabendhauſes durchführen. Zu
dieſer Veranſtaltung ſind nicht nur die Eltern
der beteiligten Mädel, ſondern alle Einwohner
Leunas herzlichſt eingeladen.

Kameradſchaftsabend bei Pi 4/J 18,
r. Am 6. April veranſtaltete der SA.-Sturm

Pi 4/J 19 (Leung) mit ſeinen Angehörigen im
Feierabendhaus einen Kameradſchaftsabend.
Als Gäſte wurden Obertruppführer Glocken-
meier als Vertreter der Standarte undSturmführer Dahm als Standortführer be
grüßt. Der unterhaltende Teil wurde ausſchlieb
lich aus ſturmeigenen Kräften geboten. Zum
Schluß konnte ein anſehnlicher Betrag dem
Winterhilfswerk überwieſen werden.

Reichsſtudentenführer gab die Richtlinien r die
weitere Arbeit der Studenten. Auf der Tagung
der Gauſtudentenführer und Studentenführer des

Großdeutſchen Reiches k zdas Ziel der ſtudentiſchen Arbeit ein e
von Leiſtung im Studium und ein verſtärkter po
litiſcher Einſatz im Kriege iſt.

Der deutſch-japaniſche Kulkurausſchuß wurde
ſoeben durch den Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes von Weizſäcker in Anweſenheit des Kaiſer
lich Japaniſchen Votſchafters Exzellenz Kuruſu
und des Staatsſekretärs Zſchintzſch konſtituiert.

Leo von Zumbuſch, der bekannte Münchner
eee ge iſt im Alter von 66 Jahren ge
torben.

Profeſſor Dr. Max Hecker, Weimar, begeht
am 6. April ſeinen 70. Geburtstag. Er ſteht ſeit
faſt vier Jahrzehnten im Dienſt des Goethe und
Schillerarchivs, deſſen Archivar er ſeit 1928 iſt.

Generalmuſikdirektor Erich Böhlke hat eine
Einladung nach t erhalten. Er wird
26. April ein Sinfoniekonzert dirigieren.

Wien. Dem tit. a. o. Profeſſor Dr. techn. t
Kozeny wurde unter Ernennung zum a. o. Profeſſor
in der ger für Bauingenieurweſen der Techniſchener e Wien der d für Verkehrswaſſerbau,
tädt. Tiefbau und landwirtſchaftl. Waſſerbau übertragen.

Der Miniſterialrat a. D. Klemens
die Dauer ſeiner Auedeutſchen wiſſenſchaftl
profeſſor ernannt.

Leipzig. Der Dozent für Zeitungskunde an der Univer
ſität Leipzig Dr. ſe. pol. Walter Schöne der Leiter der
Forſchungsſtelle für die Frühgeſchichte des Zeitungsweſens
im deutſchen Zeitungswiſſenſchaftlichen Verband, wurde
zum außerplanmäßigen Profeſſor ernannt.

renvolle
ort am

tt el wurde für
um Lehrkörper einer

chen Hochſchule zum Honorar-

Jmker zu ſein erfordert große

am zum Ausdruck, daß
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Kreisleiter g. Kape: Mit Fabem macht man keine Weltgeſchichte!“
g. Gecßkarng. Zur Zehnjahresfeier der Orts

gruppe Großkaynag der NSDAP. (über die wir
bereit einen Bericht veröffentlicht haben) ſprach
der relotglter des Kreiſes Weißenfels. Pe.
Pape. n wir auch“, ſo würdigte er das
zehnjährige Beſtehen der Ortsgruppe, „in dieſer
Zeit kein großes Fen um dieſes Jubiläum
feiern, ſo iſt es doch notwendig, uns der
den dieſes Tages bewußt zu werden. Wir
haben für keinen Jahrestag und kein Jubiläum
ſo viel Grund und Urſache, ein Volksfeſt größten
Stiles zu ferern, als am Jahrestag der Partei,
Denn ohne die Bewegung des Führers märe
nichts mehr in Deutſchland, außer dem Chaos.
Die Bedeutung das Weſen und die Aufgabe der
Partei werden uns an ſolchen Tagen immer
wieder ins Bewußtſein gerufen. Das r 1933.
dieſer Ausgangspunkt der deutſchen ndlun
und eines unerhörten Aufſtieges für unſer Vo
wäre nicht gekommen, wenn ſich nicht um den
Führer die Aktiviſten, die leidenſchaftlichen Be
jaher des Kampfes geſammelt hätten. Die erſten
waren zumeiſt einfache Menſchen mitdeutſchem Herzen und der Leidenſchaft, für
den Führer zu kämpfen. Erſt nach und
nach ſammelten ſich um ihn auch die anderen.
Sie alle zuſammen erreichten es, daß ſich das
Volk zu Adolf Hitler und ſeiner Jdee bekannte.
Weil ſie ganze Kerle waren, weil ſich der
Führer ſeine Gefolgſchaft auswählte und magne-
tiſch die Kämpfer und Aktiviſten an ſich zog nach
dem Wort eines großen Deutſchen: „Mit Halben
macht man keine Weltgeſchichte! Mit Lauen iſt
kein Kampf zu gewinnen

Erſt dann, wenn der letzte Parteigenoſſe,
wenn die letzten in den Gliederungen Aktiviſten
und kämpfende Nationalſozialiſten ſind, wenn
der letzte unter uns Kämpfer, Jdealiſt und
Aktiviſt geworden iſt, erſt dann werden wir im
Stande ſein, unſere geſchichtlichen Aufgaben ganz
zu erfüllen. Pg. Pape rief vie Parteigenoſſen
in Großkayna auf, ſich an den alten Kämpfern
und Aktiviſten ihrer Ortsgruppe ein Beiſpiel
zu nehmen. „Es müſſen in dieſer Ortsgruppe
Menſchen geweſen ſein, die nicht mit einem
bequemen Leben zufrieden waren, die mit heißem
Herzen und voller Tatkraft als Aktiviſten in
der Ortsgruppe geſchafft und gearbeitet haben
denn ſonſt wäre dieſe Ortsgruppe nicht!“

Keine beſſere be als dieſer Zehn-
jahrestag, läßt ſich denken, einmal Rückſchau und
Ausſchau zu halten. Rückſchau iſt notwendig, denn
die Dinge und die x e können wir nur dann
in ihrem wahren Werk erkennen, wenn wir r
was war und was iſt Wir neigen nur zu ſehr

u, zu vergeſſen, was war, ehe die Partei kam,
zu überſehen, was geworden wäre ohne die ParteiDie Größe dieſer Feit zu erkennen gibt uns auch

allein die Fähigkeit, ihr gerecht zu werden und die
S u erfüllen, die ſie an uns ſtellt. Derreisleiter gab Beiſpiele für dieſe Anſicht. Bis

a Fltägn e Leben hinein führten ſeine Ver
gleiche.

Wir haben 15 Jahre lang entdbehren müſſen.
15 Jahre Elend, Not, Hunger, Mangel an Klei
v ohne Freude, ohne Wochenende Auto, ohne
zahlloſe Annehmlichtkeiten hat unſer Volk willig
auf ſich genommen, und erſt die Nationalſozialiſten
haben 15 Jahre lang unſerem Volke zugervfen:
Wehre Dich, ſteh endlich auf, jage Deine

iniger davon, ſtelle I auf, nimm
ir, was Du zum Leben brauchſt, verlange Ar

beit, Brot und Freiheit. Dann endlich wurde das
Volk wach. Wir ſchufen Arbeit, wir forgten für
Brot wir brachen die Ketten von Verſailles
entzwei.

Heute müſſen wir an das Volk die Forderung
ſtellen, das, was ihm 15 Jahre lang aus Gemein
heit und Niedertracht entzogen worden iſt, frei
willig für einige Zeit und nür zu einem Teil auf
z en. Freudig und gern jollten alle dieſe
einen Beſchränküngen der perſönlichen Wünſche

und Bedürfniſſe ertragen werden. Vorbildli
müſſen dabei die Parteigenoſſen ſein. vorbildli
alle, die in den r ſtehen. Die g.
iſt das Volk, die Partei iſt die Führung des Volkes.
arteigenoſſe ſein heißt. Dienſt an der Ge

meinſchaft, Dienſt in der Partei und befohlen
durch die Partei. Führung des Volkes ſein deßt.

elbſt und das Volk erziehen zu r
i r aft, Leiſtung, Diſziplin.s bedeuten ſchon, ſo muß es jedem unter uns

ſelbſtverſtändlich ſein. unſere kleinen Verzichte
e en das, was an der Front geſchieht, gegen den

od da draußen. Wichtig allein iſt, daß Deutſch
land ſiegt, alles aber auch alles andere iſt dagegen
unwichtig; nicht wichtig iſt. ob wir dabei opfernmüſſen. Unſere Verein aft, Opfer zu bringen, zu

leiften, treu und gehorſam unſerer Führung zu
ein, en allein unſerem Volke das Recht auf
en Platz den es ſich errungen hat und den es ſich

jetzt erringen wird.
In großen Linien zog dann der Kreisleiter

einen Vergleich zwiſchen dem innerpolitiſchen
Kampf der nationalſozialiſtiſchen Bewegung und
dem außenpolitiſchen Kampf des nationalſoziali
ſtiſchen Deutſchland. Wie uns einſt unſere
inneren Gegner verlacht, verhöhnt und verſpottet
haben und uns nicht ernſt nehmen wollten bis
es r fie zu ſpät warx, ſo hat das feindliche Aus-
land, an die weſtlichen Plutokratien, hinter
denen das Judentum ſteckt, das nationalſoziali
ſtiſche Deutſchland nicht ernſt nehmen wollen
Man hat über Hitler 1933 gelacht, man hat über
unſere erſte Arbeitsſchlacht gelacht, über den
erſten und über den zweiten Vierſahresplan hat
man gelacht. Spott, Hohn, Lüge, Verleumdung
täuſchten die Welt und unſere Feinde
elbſt über Deutſchland ſo lange, bis es auch
ür ſie 3 ſpät war. Nichts wird dieſes national
ozialiſtiſche Deutſchland mehr aufhalten, ſeinen
geſchichtlichen Auftrag zu erfüllen.

Wie aber im Kampf gegen die inneren Feinde
jeder einzelne der alten Nationalſozialiſten
Aktiviſt Jdealiſt und Kämpfer, wie jeder einzelne
kein halber, e ein v er Kerl, wie n
die Lauen, ſondern die Opferbereiten und die
Kämpfer des Führers notwendig waren, Deutſch
land nationalſozialiſtiſch zu machen, ſo bedarf es
im Kampf gegen den Weltfeind und gegen die
lutokratien erſt recht der Kämpfer und

Kein nartionakſozialiftiſcher Deutſcher
därf hier gleich wo er ſteht fehlen, am
wenigſten darf ein Parteigenoſſe fehlen. wenn es
u zu marſchieren, zu o r und bereit zuein für den letzten Einſatz fie Führer, Volk und

Reich!
er Beifall, mit dem die Parteigenoſſen in

Großkayna dem Pg. Pape dankten, zeigte daßer ſehr gut verſtanden worden iſt. kwp.

Von Beungs Metallſammelſtelle
Ein Abcſchütze brachte ſeine Bleiſoldaten

h Beuna. Dem Aufrufe Hermann Görings
hat bei uns alt und jung 477 Folge geleiſtet. Da
von überzeugt jeden ein Beſuch unſerer Sammel
ſtelle. Was iſt da nicht alles veigeſchaftt wor
den, was ſowohl aus materiellen als auch aus
Pietätsgründen wertvoll iſt. Der erſte Spender
war ein kleiner Abcſchütze, der einen Korb voll
Bleiſoldaten opferte, den er kaum zu tragen ver
mochte. Ein gar nicht ſo einträchtiges Brüder
paar übergab ſeine Spende mit dem folgenden ge
meinſam verfaßten Gedichte:
Generalfeldmarſchall Göring rief uns auf:
„Sammelt Metall, tragt alles zu Hauf!“
Drum wollen auch wir gern ein Opfer bringen,
wir brauchen deshalb erſt mit uns zu ringen.
Unſere Bleiſoldaten ſoll der Führer haben
von uns als eine der Geburtstagsgaben.
Draus wird man gießen Kugeln von Blei,
eine jede wird treffen, das ſteht feſt, ei, ei,
und der Tommny wird ſtaunen und auch der Franzoſ',
wenn er eins davon kriegt auf die Hoſ'.
Denn unſere Wehrmacht wird ganz beſtimmt ſiegen,
trotz Chamberlains und Churchills Lügen.

Wir enthalten uns an dieſer Stelle des Urteils
darüber, ob ihr Gedicht oder ihre Spende am wert
oollſten war, ſondern erkennen in beiden Fällen
yrcea guten Willen an.

Wir ſehen alſo bei die Sammlung die Ju
gend mit dem Alter an Opferge iſt wetteifern,
und das iſt recht ſo.

Vom Deutſchen Roken Kreuz in Kötzſchen
g. Kötzſchen. Was das Deutſche Rote Kreuz

heute bedeutet, weiß jeder Menſch. Aber es hat
lange Zeit gedauert, ehe ſich der im vorigen
Jahrhundert von der Schweiz ausgehende Ge
danke der Gründung eines internationalen
Hilfswerks des Roten Kreuzes in der Welt
durchſetzte. Wieviel Nutzen und wieviel Segen
hat doch das Rote Kreuz im Laufe der letzten
Jahrzehnte geſpendet. Ob im Krieg, im Frieden.
im Betrieb und ſogar in der Familie. Richt
allein Wunden verbinden die wackeren Männer
und Frauen vom Deutſchen Roten Kreuz, ſon
dern ſie helfen oft auch im ſeeliſchen Schmerz.
Das Jntereſſe an den Beſtrebungen und Zielen
des Deutſchen Roten Kreuzes wächſt immer
mehr auch auf dem Lande. Der Kreisleiter im

heimatlichen Deutſchen Roten Kreusz, Dr. med.
Völker, bat nun auch in Kötz chen. und zwar
im Schulgebäude, in zwanzig Doppelſtundeneinen Lehrkurſus abgehalten. die meiſten aller

Teilnehmer hielten durch und nun war die Ab
ſchlußprüfung. Dr. Völker fand Worte der Aner
kennung und des Lobes für das Geleiſtete in
der Prüfung. die er als eine beinahe wiſſen
ſchaftliche Prüfung bezeichnete: „Jhr ſeid fleißi
geweſen. ohne Ausnahme. Jhr werdet nun
helſen können, wenn ihr eingeſetzt werdet. Aber
niemals dürft ihr ausruhen, ſondern gerade jetzt
praktiſch üben. Jch werde euch immex zur
Seite ſtehen. Alſo: immer einſatzbereit! Denkt
dabei an unſeren Führer, der Schirmherx des
Deutſchen Roten Kreuzes iſt. Dann werdet ihr
allen Aufgaben gerecht werden.“

Jeder wollte der Erſte ſein.
g. r. Köhſchen. Jn der Raumburger Straße,

unterhalb der Mühle, verſuchten zwei Autos ein
Rennen auf eigene Fauſt. Ein Wagen wollte den
anderen überholen und keiner ließ den anderen
vor. Jm verbotenen Tempo ging das ſo eine an
Strecke. Tr änger und Radler retteten
ſeits der Straße.

Ein arbeiksreiches Leben ſchied.
g. r. Geuſa. Noch kürzlich konnte das Heimatblatt vom Ortsälteſten wnſee Gemeinde berichten.

Nun iſt Friedrich Kraneis nicht mehr. Rit
91 Jahren ſchloß ein arbeitsreiches Leben ab, das
mit dem Treudienſtehrenzeichen ausgezeichnet war.

Filmveranffaltung in Benndorf.

gs. Einen wunderſchönen Film bringt dies
mal die Gaufilmftelle am Mittwoch in die Orts
grupre, nämlich „Spiel im Sommerwind“, außer
em das übliche Beiprogramm. Der Film wird

im Gaſthaus Lubowicki gegeten und zwar in
zwei Vorſtellungen, um 15 ünd um 20 Uhr.

Drückeberger aufgegriffen.
g. r. Unkeres Geifeltal. Der zugewanderte

Maximilian Suchen, 24 Jahre alt, hatte wider
rechilich ſeine Arbeitsſtelle verlaſſen. Nach acht
Tagen konnte er in einem anderen Gau von der

oſigei aufgegriffen werden und ſieht nun ſeiner
trafe entgegen. Dieſer Fall ſollte eine Warnung

für alle die ſein, die ſelbſt zur Kriegszeit glauben,
arbeitsvertraglich tun und laſſen zu können, wie
ihnen beliebt.

Seile
e

Rund um das Schkenditzer Kleeblatt
Die Schkenditzer Frauen wiſſen, um was es geht

i. Schkeudig. Die RS.Frauenſchaft unddas deuſche Frauenwerk, keuditz
Altſtadt, hatten wieder einmal zu einem öffent-
lichen Frauenabend im „Ratskeller“ eingeladen.
Rach dem gemeinſamen Lied „Auf hebt unſere
reren eröffnete Pgn. G. Kürtick den

mit dem Gedicht „Deutſch bis ins Mark“.
Die Ortsfrauenſchaftsleiterin Pgn. Höhn freutefich, daß die Frauen gafſte ekommen
waren, und begrüßte alle aufs herzlichſte
beſondere die neuen Pflichtjahrmädel mit ihren
Müttern, ſowie den Pg. Richter als den
Ortsbeauftragten für den Einzelhandel. Pgn.

rte in einfachen und ſchlichten Worten
einmal vor Augen, daß wir jetzt für

unſere Weltanſchauung kämpfen müſſen. Jetzt
eißt es beweiſen, daß wir Nationalſozialiſten
er Tat ſind und nicht nur deutſch denken,

ſondern auch deutſch handeln.
Undeutſch iſt das Hamſtern und das S4lun,

vor den Geſchäften und vei unſerer vorbild-
n Lebensmittelverſorgung durchaus über-

flüſſig Mit der g en Kraft unſeres Herzenswollen wir uns e Mſeßen für alle Pflichten.

rt und breit ſteht die äußere Front, arbeits
freudig und opferwillig ſteht auch die innere
e Wenn in den nächſten Tagen die Orts

auenſchaftsleiterin wieder zu den Arbeitsnach-
mittagen ar dann wird erwartet, daß jede
Frau begriffen hat, worum es geht, und ſich dann
alle reſtlos einſetzen.

Mit dem Beginn der neuen Woche übernimmt

Aus der Gauftadt und dem Gau

die NS.Frauenſchaft nun regelmä in derS die e Pgn.Reiber richtete einen Appell an die neuen
flichtjahrmädel und an die

olches Mädel nun ein
meinſchaft aufnehmen

die Nährmittel hin, die in
onders zu verbrauchen

volle Aufſchlüſſe geben, die von allen
dankbar aufgenommen wurden. ie ſchzu
teilung wird vorausſichtlich nun laufend erfolgen
können. Wenn hier und da noch einze

r en ſo r E ae eheben.Wſraen müſſe verſtändnisvoll mit

e Richter bat, wenn ſich irgendwelche
nklarheiten beim Einkauf zeigen ſollten, b doch

vertrauensvoll an ihn oder an die NS. Frauen
ſchaft zu wenden.

um Schluß brachte das Kaſperſe ater
Heiterkeit und Frohſinn. Unter dem tto:
„Froh zu ſein bedarf es wenig und wer froh iſt,
iſt ein König!“ zeigte uns der Kaſper an ver

Bildern aus der Jetztzeit, daß der
enſch mit Frohſinn und Humor gegenüber den

Miesmachern und Meckerern immer im Vorteil
iſt. Mit reichem Beifall dankten alle Anweſenden
den beiden Spielern, Frau Schul ze und Frau
Reiber. Jn beſter Stimmung gingen die
Frauen auseinander.

Eine wiſſenſchaftliche Wellſen alion in Halle
Tierfunde aus der Zeit vor 60 Millien Jahren in der Provinz Sachſen
Der Rektor der Martin-Luther- Univerſität

ten er Profeſſor Dr. Weigelt,
machte in Wittenberg aufſehenerregende Mit-teilungen über einen neuen großen Sang

eologiſchen

neue

lage vollſtändigen Aufſchluß
über die geſamte Tierwelt des älteſten Tertiärs,
des Pale ozän, gibt, ſo daß die durch die zum
Weltruhm gelangten eiſeltalfunde er
a ene Kenntnis der Faung des ſpäteren

rtiär, alſo der Zeit vor etwa 30 Millionen
Jahren, nunmehr auf die Tierwelt des doppelten
Zeitraumes, bis zu 60 Millionen Jahren, aus
eweitet werden konnte. Bisher war man hin-

tlich der Tierwelt des Paleozän ausſchließlich
auf vereinzelte Auslandsfunde in Frankreich und
Amerika angewieſen, während in Deutſchland
keinerlei Fu gus jenem für die wiſſenſchaft
liche Arbeit beſonders auſſchlnbreichen tab
ſchnitt gelangen. Ein Zufall fügte es jetzt, daß
Deutſchland nicht nur ne Fundſtücke des

aleozän bergen konnte, ſondern durch 15 000
undobjekte, gut erhaltene Knochen Zähne

von Tieren des Paleozän, die geſamte Tierwelt
ener Zeitepoche nachzuweiſen in die Lage ver

würde.
Wie Profeſſor Dr. Weigelt mitteilte, führte

ein ga icher gen zu der Entdeckung dieſer
ergiebigen Fundſtelle, die ſich in einem Kalkſtein-
6 eferlingen im Kreiſe Gardelegen
befindet. Dort hatte man eine Erdſpalte frei
7 in der unächſt der Kiefer eines
reodontiers, eines m und Pflanzenfreſſers

des Paleozän, fand. eitere Unterſuchungen
der mit grünlich-grauem Mergelſand und weißem
Ton ausgefüllten al ergaben, daß man
hier auf ein ungewöhnlich reichhaltiges Fund-

ot geſtoßen war. en eich allerdings wurde
feſtgeftellt, daß die Steinbrucharbeiten bereits
einen beträchtlichen Teil des wertvollen Fund

glalene

materials achtlos abgetragen und unter einer
Abraumhalde verſchüttet hatten. Jn zwei-
Ferne mühſeliger Arbeit wurde jedoch auch
dieſer Teil des Fundgutes geborgen, ſo daß ins
eſamt eine Unterſuchungemenge von
30 Zentner in Säcke verpackt und nach

Halle kransportiert werden konnte. Weitere drei
Monate hindurch benötigte die Durchſpülung
und Apeſchta mung die dann ungeaghnt reiche
Ausbeute ergab. Neben einem hnwal und
Krokodilen, neben Molchen und Salamandern
wurden aus den Funden rieſige. ſtraußengroße
VPögel nachgewieſen und Halbaffen, die man his-
r bedigüich auf Madagaskar angetroffen hat.

eſondere Aufmerkſamkeit beanſpruchten ferner
auch die Knochen von drei und vierhufigen Ur
pferdchen ſowie die Zähne des Creodontiers, die
auffallend ſtarke Erkrankungsericheinungen S
Die Sichtung und letzte Auswertung des Fundes

naturgemäß noch weiter
gabe und ſchon jetzt ger rofeſſor Weigelt der

ermutung Ausdruck, daß Mitteldeutſchland auf
Grund ſeiner beſonderen geologiſchen Situation,
die es als eine „Schüfſel“ zwiſchen der Böhmi
ſchen Scholle und der Mitteldeutſchen Hauptſcholle
erſcheinen läßt, noch weitere wichtige Zeugniſſe
längſt vergangener Zeiten unter ſeiner Erd-
oberfläche verborgen halten dürfte, an deren
Auffindung das halliſche Geologiſche Jnſtitut
n weiter arbeitet. Schon jetzt aber
ürften die Funde von Weferlingen in der

wiſſenſchaftlichen Welt eine nicht minder ſtarke
Beachtung finden, als einſt die Geiſeltalfunde,
re die ſie eine unſchätzbare Ergänzung dar

ellen.

Richt im Bekt rauchen!
Eckarksber Ein alleinſtehender Hand

werksmeiſter hatte im Bett noch eine Zigarette
ger und war dann einge en. enrei Uhr morgens erwachte er. as Zimmer
vollkommen verqualmt war. Ein herunter

igarettenreſt hatte die Matratze in

von Weferlingen wir

rand geſe

Volk in Leibesübungen
Fußballſpiele am 14. April

Für den kommenden Sonntag ſind folgende Fußball
ſpiele angeſetzt worden:
Sportbereich Mitte:

Merſeburg 1889KricketBiktorig Magdeburg.
Halle 1896;

Tſchammer-Pokalſpiele:
Wacker Halle--SpV. Rehlitz, Settin-Beruſſia
r 98, TSG. Bad Dürrenberg--TusSpBV.,

na., Spieln. Veumark--BVf8. Merſeb Naume Geld Wei Tud. Deißenfelsz 2Siw enra,Sportv. Porſt, Wacker Helfta Spieldv.Um e e e rm
e

Wacker- Waldhof auf neukralem Boden
Das Wiederholungsſpiel der Vorſchlußrunde um den

Tſchammerpokal zwiſchen Wadcer Wien und WGald-
of Mannhsim iſt unentſchieden ausgegangen.

den Fußballwettſpielbeſtimmungen ſoll in einem
lchen Falle der Teilnehmer für das Endſpiel durch das

beſtimmt werden. Der Reichsſportführer
ſich jedoch entſchloſſen, in Würdigung des deſonderen

nſatzes beider nnſchaften eine zweite Wiederholung
anzuſetzen. Demgemäß hat der Reichsſportführer beſtimmt.

daß ſich beide unſchaften am kommenden Sonntag,
1 April, guf neutralem BVoden, und zwar in
München, erneut gesennderſteden.

die ver eines dritten Kampfes g.
d Mannheim kann der Plan.

das Endſpiel ſchon am 21. April in Berlin zu veranſtalten,
nicht verwirklicht werden Um der im zweiten Wieder
holungsſpiel der Vorſchlußrunde ſiegreichen Mannſchaft
eine verdiente und ausreichende Erholungspauſe zu ge
währen, iſt das Schluß ſpiel mit dem 1. FC. Nurn

Du
Wacker Wien und

berg als Sequer auf den alten Termin, Sonntag,
28. April, im OlympigStadion feſtgeſetzt worden.

Sandballſpiele in Merſeburg
ATV. ſchlug die TVg. 14 7 (5 9).

Die Turneriſ Vereinigu elltePauſe endlig, el vie r gute piel
vor. In der erſ Halbzeit bot d Wannſchaft recht
nette Leiſtung. er na dem Seitenwechſsel lis dieKräfte der gebe pieler nach und der iſch
etwas beſſere konnte einen leichten Sieg arſpielen,
wobei es von ſeiner Seite ſehr tliche Leiſtungen

chiedsrichtor un ze (18865) leitete den ſehr enampf güt. ATV. Jugend TBg. Jugend 12 66 0).

Ein 22 6 (8 HSieg des MTV., über B.
Jn einem fairen Kampfe ſiegten die Männerturner über

eine verjüngie VfL.-Mannſchaft, der man aber nachſagenmuß daß ſie trotz der hohen Riederlage immer ſehr tapferkämpfte. Gegen die mm guter Form ipifelenden r er
war diesmal aber nicht anzukommen, die, nachdem der
BfL. nach dem Seitenwechſel etwas abgekämpft war, be
liebig Tore ſchließen konnten. Skowro ne (1885) atte
leichtes Amtieren.

Vereinsmitteilungen
Aufnad men in dierer Rudrrf zu ermaßtzigten Kreiſen

u Brerolüe
Sonnabend, 13. April, 20.30 Udr, imPereinsheim außerordentliche Mit.C. breußen leben a ä

u. a. Annahme der Sind Vorſchla r die Be
ſtellung des Vereinsführers. Erſcheinen i t.

Der Bereinsführer.
Sonntag, den 14. April, 20 Uhr, im Vereins
heim Nitglieder-Jahreshauptverfammlung. Ta
nung 1. GEeſchäftsbericht. 2. Entlaſtung38 des Vereinsführers. Haushaltvoranſchlag für

1940. 4. Satzungsänderung. 5. Vereinsführer vorſchlagen.

6. W Srichein n i Zt. vieeihmann: Donnerstag, wveſprehuag im „Bergſchlößchen“.

platz för ATA! An ſedem Waschbecken im Böro, im Werk, in der Köche
öberall, wo stark verschmutzte Arbeitshäncde sonst viel Seife erforderten,

leistet ATA jetzt werwolle Dienste.

Hausfrab, begreife: ATA spart seilfe!
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Preſſe-Hoffmann, Zander-MultiplexK
Als Beitrag der großen Metallsammelaktion,

die Beschaffung einer gewaltigen Metall]-
reserve dienen soll, hat der Führer die völlige
Beseitigung aller Bronze- Gegenstände aus der
Neuen und Alten Reichskanzlei sowie aus
seiner Münchener Wohnung und dem Berghof

angeordnet

Engliſcher Terror in Paläſting
Drahtmeldung unseres Vertreters)

rd. Rom, 8. April. Seit Beginn des
Jahres 1940 ſind in Paläſtina 14 Araber von
den engliſchen Militärgerichten zum Tode
verurteilt und hingerichtet worden, 10 Zivil-
perſonen von engliſchen Soldaten getötet und
200 Perſonen verletzt worden. Ferner nahmen
die Engländer über 3000 Verhaftungen vor.
Jn 12 Araberdörfern ſind engliſche Polizei
ſtationen im Bau. Die Koſten betragen ins

eſamt 250 000 Pfund. Der Terror gegen die
raber ſoll alſo noch erheblich verſtärkt wer

den. Seit dem Geſetz über den Bodenverkauf
mehren ſich aber auch die Widerſtände unter
den Juden. Jn Jeruſalem, Tel Aviv und
Haifa werden fortgeſetzt jüdiſche Propaganda
ſchriften gegen England verbreitet. Seit
einigen Tagen ſendet eine geheime jüdiſche
Rundfunkſtation, die bisher von der briti-
ſchen Polizei nicht ausfindig gemacht werden
konnte, Nachrichten über Gewalttaten eng-
liſcher Soldaten an der jüdiſchen Bevölke-
rung und die angeblich ſchlechte Behandlung
jüdiſcher Freiwilliger in engliſchen Kaſernen.

Ein Knabe als „Ozean der Weisheit“
Der neve Herr des Poſostes von lhaso Mit 5 Jahren ein Gott
Lhaſa, im April 1940. Es i dem

Europäer ſonderbar erſcheinen, z man
einen fünfjährigen Knaben al „Dzeander Weisheit“ bezeichnet. Venn das iſt
die deutſche Ueberſetzung des Titels
„Dalai Lama“, des weltlichen und geiſt
lichen Beherrſchers des Wunderlandes
Tibet, das genau 5 Jahre lang auf der
Suche nach ſeinem höchſten Würdenträger
war. Der Dalai Lama, der nach den reli-
giöſen Anſchauungen des Lamaismus eine
Reinkarnation Budhas, alſo ein leben-
der Gott iſt, wird ſtets im ſelben Augen-
blick geboren, in dem ſein Vorgänger ſeinen
letzten Atemzug tut. Darum iſt es außer-
ordentlich ſchwer, dieſes auserkorene Kind
in einem Land zu finden, deſſen genaue
Einwohnerzahl man nicht einmal kennt
man ſchätzt ſie auf 3 bis 6 Millionen und
das eine Ausdehnung von 1,9 Millionen
Quadratkilometer hat. Jahre können ver-

ehen, bis man unter den Kindern, die am
elben Tage zur Welt kamen, da der alte
Dalai Lama das Zeitliche ſegnete, die rich-
tige Wahl getroffen hat, wobei man ſich auf
dieſer Suche in dem der Technik noch kaum
erſchloſſenen größten Hochland der Erde
weder des Rundöfunks noch etwa des Flug-
zeuges bedienen kann.

Nun iſt ein fünfjähriger Knabe in den
berühmten Palaſt von Lhaſa eingezogen,
in dem ſich eine ungeheuere, geradezu
myſtiſche Macht verkörpert. Freilich weiß
der kl. Qnabe noch nichts von der Auf-
gabe, die jeiner harrt. Er iſt zunächſt nur

ein Werkzeug in den Händen ſeiner Er-
zieher, den Spitzen der tibetaniſchen Geiſt-
lichkeit. Es wird als ein Verdienſt des
letzten Dalai Lama rachtet, daß er es
verſtand, Tibet wierer eine weitgehende
Unabhängigkeit zu ſichern und ſich ſowohl
von der chineſiſchen Herrſck ſt als auch von
dem engliſchen Einfluß zu löſen.

Seit jeher hat ſich England bemüht, von
Britiſch-Jndien aus einen politiſchen Ein
fluß auf Tibet auszuüben und unterhält zu
dieſem Zweck auch einen eigenen Agenten
in Lhaſa. Wie ſehr die religiöſen Dinge in
Tibet die Politik beherrſchen, beleuchtet die
Tatſache, daß erwa ein Drittel aller er-
wachſenen Männer Mönche ſind und daß es
nicht weniger als 3000 Klöſter gibt, in denen
man nicht nur dem Handwerk, ſondern auch
der Politik huldigt. „Potala“ heißt der
Palaſt in Lhaſa, in dem der fünffährige
Dalai Lama ſeinen Einzug gehalten hat.
Obwohl er kaum jemals von einem Weißen
betreten wurde, ſcheint es doch erwieſen zu
ſein. daß er unermeßliche Reichtümer an
Gold, Geſchmeide, Edelgeſtein und Silber
birgt. Auch eine berühmte Bibliothek be-
findet ſich innerhalb der Mauern des
Palaſtes Potala, deren uralte Bände viel-
fach bereits mit beweglichen Holztypen ge
gedruckt ſind. Die Buchdruckerkunſt iſt dem
nach in Tibet ſchon ſehr alt, und ſo wenig
ſich das „Dach der Welt“ der modernen
Technik erſchloſſen hat, ſo ſehr huldigen ſeine
geiſtlichen Bewohner dem Schrifttum
und ganz beſonders der Philoſophie.

Blick in
Deutſche bergen holländiſchen Schleppzug

Ein holländiſcher Schleppzug, der auf dem Wege
nach Malmö durch Treibeis in das Minenfeld
bei Falſterbo geriet, wurde durch einen deutſchen
Minenlotſen geborgen. Wie durch ein Wunder lief
der Schlepper auf keine Mine, obwohl er ſteuerlos
trieb. Die Beſatzung hatte den Schleppzug bereits
vorher verlaſſen.

Lawinen fordern Todesopfer
Jm Kanton Wallis in der Schweiz ereig-

neten ſich zwei Law'nenunglüdcksfälle, die je ein
Todesopfer forderten. In dem einen Falle handelt
es ſich um einen ſchweizer Skifahrer der einer Mili-
tärpatrouille, die mehrere Tage am BWildſtrubel
durch Unwetter feſtgehalten war, vorausfuhr, um
das Gelände auf Lawinengefahr zu unterſuchen.
Dabei geriet er ſelbſt in eine Lawine, in der er
tödlich verunglückte und damit ſeinen Kameraden
wohl das Leben rettete.

Schwerer Verkehrsunfall in Löwen
Jn Löwen (Belgien) ereignete ſich ein ſchwe

rer Verkehrsunfall. in Straßenbahnwagen ent-
gleiſte bei voller Geſchwindigkeit und rſchlug

die Welt
ſich. Dabei wurden elrege rden elf Perſonen zum Teil ſchwer

qrß in der Türkein Thrakien ſind der Mari Fl dſeine Nebenflüſſe über die Ufer y Der
Orientexpreß hatte deswegen ſieben Stunden Ver
ſpätung. Auch der Euphrat ſteigt bedenklich.

Krach im Preßburger Ghetto
Jm Preßburger Ghetto gab es in dieſen Tagen

einen Krach. wie er in der Geſchichte dieſes Stadt
viertels noch nicht verzeichnet worden iſt. Das
jüdiſche Komitee für Emigranten hat beſſergeſtellten
Logenbrüdern und den eigenen Verwandten im
letzten Jahr rund 200 000 Kronen ausgezahlt. Die
ärmeren Juden dagegen, die laut Satzung täglich
6 Kronen zu fordern hatten, ſahen ſeit langem
keinen Pfennig mehr.

200 qkm Wald niedergebrannt
Der Rieſenwaldbrand bei Marſeille, über den

wir bereits berichteten, wurde erſt nach vielen
Stunden eingedämmt. Jm ganzen ſind annähernd
200 qkm Wald- und Strauchland von den Flammen
vernichtet, dazu einige kleinere Gehöfte und Häuſer.

(PreſſeHofmann, ZanderMultiplexK)

Das Ritterkreuz für Oberst Fuchs
Der Führer und Oberste Beſehlshaber der
Wehrmacht verlieh Oberst Fuchs, dem Kom-
modore des bekannten Löwengeschwaders, das
Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz. Oberst Fuchs
wurde diese höchste Auszeichnung zuteil in
Anerkennung der Kampfleistungen seines Ge-
schwaders, das sich durch seine Angriffe gegen
die britische Seemacht besonders hervorgetan hat

Vernünftig rauchen heißt
bessere Cigaretten

mit Verstand genießen

ATIKAH

2 de ſchnelle Herunterrauchen einer Cigarette

iſt erwieſenermaßen weniger bekömmlich als der
langſame und bedächtige Genuß, zu dem ein
wirklich gute Cigarette anregt.

Copyrighm 1939 vy Verlag Die Heimbucherei Berlin W

13. Fortſetzung
Und als jeder ſein Stück Brot hatte

und mit halb verſchlafenen Augen in
die Sterne ſah, die über ihnen leuchteten,
während die Zähne gierig das harte Brot
zermahlten, hatten ſie zum erſtenmal wieder
das Gefühl, daß die tiefſte Not überwunden
ſei. Denn Sophies Anweſenheit ſchien ihnen
nicht nur eine Erinnerung an jenes ſichere
und geordnete Leben in Berlin, ſondern auch
ein Verſprechen, daß es ihnen nicht mehr
ſchlechter gehen önnte. Und ſelbſt von Jor-
dan wich langſam die Todesangſt, daß er
nun verhungern müſſe.

Sophie ſah eine Weile dem Glück zu, das
ſie bereitet hatte und bedauerte ſchließlich
nur, nicht noch mehr Brot zu haben, denn
die verteilten Stücke waren mit unvorſtell-
barer Schnelligkeit verſchwunden.

Plötzlich aber erinnerte ſie ſich, daß ſie
noch einiges mehr in einem kleinen Bündel
bei ſich trug, das bisher unbeachtet neben ihr
auf dem Boden gelegen hatte. Borck brachte
ſie darauf, als er danach griff.

„Jſt da auch noch etwas zu eſſen drin?“,
fragte er.

„Ach nein, das ſind andere Dinge“, ſagte
Sophie und neſtelte den Knoten auf, der das
Nündel verſchloß. „Das ſind die Sachen, die
ih in euren Schränken noch fand, Kleinig-
keiten, und ich weiß gar nicht, ob ihr es
brauchen könnt.“

Aber ſie wußte es natürlich, denn was ſie
da brachte, waren jene kleinen Heiligtümer,
die ſich im Schrank eines jeden Jungen,
eiferſüchtig behütet, mit den Jahren anſam-
meln. Es waren kleine Meſſer, Miniatur-
bilder von Angehörigen, kleine Bilder vom
König, die er bei einem Beſuch in der An
ſtalt an die Kadetten hatte verteilen laſſen.
Nur in einem Schrank hatte ſie etwas mehr
als dieſe Kleinigkeiten gefunden, und als ſie
faſt alles verteilt hatte, was ſich in dem
Bündel befand, fragte ſie Borck leiſe:

„Wo liegt denn Hohenhauſen?“
„Da rechts“, ſagte Borck, „der ſechſte von

hier. Haſt du für ihn auch was? Wir geben
es durch, gib doch her.“

Sophie wehrte ab: „Nein, nein, ich gebe
es ihm ſelber

Und ſie kroch ſchnell und gewandt unter
dem Wagen hin, bis ſie Hohenhauſen er-
reichte, der gerade ſeine Uniform von herab-
gefallenen Brotkrumen reinigte.

„Hohenhauſen“, ſagte ſie freudig, denn ſie
freute ſich, ihn ſo ſauber und adrett wieder
zufinden, wie es unter dieſen Umſtänden
nur möglich war. „Jch hab' dir da etwas
mitgebracht, was in deinem Schrank war.“

„Was denn?“, fragte Hohenhauſen ein
wenig mißtrauiſch.

„Zwei neue Perücken, eine Bürſte. einen
Kamm und eine goldene Puderdoſe.“

„Oh“. ſagte Hohenhauſen erfreut, „ich
danke dir. Das habe ich ſehr vermißt“, und

“üCÜÄC————
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er nahm haſtig das kleine Bündel, das
Sophie ihm zuſchob. Und märe es nicht
Nacht geweſen, er hätte wahrhaftig ſofort
angefangen, ſich zu bürſten und zu kämmen
und ſeine Perücke neu einzupudern, denn
er empfand auf dieſem Marſch mehr den
Dreck, dem ſie ausgeliefert waren, als den
Hunger. So war er nun einmal.

Sophie wollte gerade wieder zurück
kriechen, als er ſie noch am Rockzipfel er
wiſchte.

„Hör mal“, ſagte er, „was war denn mit
den vier Bauern, die ſie hier über die
Straße geführt haben? Haſt du die ge-
ſehen

Sophie wandte ſich um: „Ja“, flüſterte ſie,
„ſie ſind links am Eingang vom Dorf an
einer Eiche angebunden. Morgen früh ſollen
ſie Erst werden.“

„Sicher“, ſagte Hohenhauſen, „ſind ſie
denn bewacht

„Natürlich“, nickte Sophie, „es iſt ein
Poſten bei ihnen. Aber warum fragſt du
denn? Du willſt doch nicht etwa Dumm-
heiten machen

„Nein“, ſagte r und legte ſichwieder zum Schlafen nieder, während Sophie
weiterkroch. Sie flüſterte Borck noch einmal
zu, daß ſie verſuchen würde, ihnen jeden Tag
etwas zum Eſſen zu bringen, da ſie die Ge-
wohnheiten der Ruſſen genau kenne. Er
brauche keine Angſt um ſie zu haben. Dann
kroch ſie ſchnell und ſicher im Schatten der
Wagen davon. Sie war wirklich ein wunder-
bares Mädchen.

8.

Hohenhauſen aber konnte keinen Schlaf
finden, denn das Bild der vier Bauern, die
am nächſten Morgen gehängt werden ſoll-
ten, wich nicht von ihm. Er wälzte ſich von
einer Seite auf die andere. Endlich aber
ſtand ſein Entſchluß feſt. Er mußte ver-
ſuchen, dieſe vier Bauern zu befreien. So
ſchlimm und ſchwierig konnte es ja nicht
ſein. Wenn dieſes Mädchen Sophie hier
zwiſchen den Poſten herumkroch, dann würde
ihm das ja wohl auch gelingen. Er ſtand
behutſam auf, um die Kameraden nicht zu
wecken, le ſeinen Hut und ſeine Perücke
und das Bündel, das ihm Sophie gebracht
hatte, an ſeinem PlI nieder und kroch
dann unter der Reihe der Wagen ſo lange
weiter, bis er ſich genau gegenüber von dem
Poſten befand, der fröſtelnd auf ſeinem
Wagenbock ſaß und vor ſich hindöſte.

Hohenhauſen ſpähte nach der Lanöſtraße
hinüber. Einige Wachtfeuer glühten noch
mit kleiner lamme, aber die Poſtenſchienen ſich niedergelegt zu haben. Sie
waren nicht zu ſehen. Jenſeits der Straße
ſtanden die Pferde der Schwadronen in
dichtem Rudel beiſammen. Hin und wieder
klang von ihnen ein leiſes Wiehern, Schar-
ren und Stampfen zu ihm herüber. Nach
der anderen Seite, auf der hinter dem Ge
hölz das geplünderte Dorf lag, ſchien der

W zu ſein. Er ſah weder Wachtfeuer
no oſten und kroch ſchnell und entſchloſſen
vorwärts. Endlich, als der Wachtpoſten der
Kadetten ihn nicht mehr ſehen konnte, weil
er durch die hohen Planwagen verdeckt war,
ſprang er auf und lief ſchnell die wenigen
Schritte zu dem Gehölz hinüber. Hier war
er zunächſt in Sicherheit. Vom Dorf her
trieb der Wind den feuchten Rauch der
Brandſtellen zu ihm herüber, und dieſer
Geruch war ſo ſcharf und beißenöd, daß
Hohenhauſen nur mit Mühe das Huſten
vermeiden konnte. Unentwegt ging er im

des Gehölzes vorwärts, bis er an
eine Lichtung kam, auf der ein ausgetretener
Pfad zu dem Dorf hinführen mußte. Er
verhielt eine Weile, aber da niemand 53
wegt ging er vorſichtig auf dieſem Pfa
weiter.

Und plötzlich ſah er, was er ſuchte, dicht
vor ſich. Die Lichtung erweiterte ſich, auf
einem freien Platz ſtand etwa hundert
Schritt vor ihm eine rieſige uralte Eiche, an
deren Stamm vier Männer angebunden
waren. Nicht weit davon lag im Gras eine
Geſtalt, die ſich nicht rührte. Das ſchien
der Poſten zu ſein. Hinter der Eiche öfſ mere
ſich die Waldlichtung noch weiter und gab
Raum für das kleine Dorf, das hier im
Schutz des Waldes angeſiedelt war. Hohen-
ſah legte ſich am Waldrand nieder und
ah angeſtrengt zu dem Poſten hinüber.

Aber der rührte und regte ſich nicht. Nur
von den gefeſſelten Bauern klang manchmal
ein leiſes Stöhnen herüber, oder eine Kette
klirrte. Aber dann blieb wieder alles ſtill.
Hohenhauſen taſtete in ſeiner Nähe nach
einem Stein. Er fand aber nur einige
niedergebrochene Zweige. Aber auch das ge
nügte zu ſeinem Vorhaben. Er waälzte ſich
auf den Rücken und warf einen der Zweige
hoch in die Baumwipfel, von denen er knak-
kend und rauſchend wieder herabfiel. Der
Poſten rührte ſich nicht. Alſo ſchien die Ver
mutung richtig, daß er ſchlief. Aber noch
war Hohenhauſen ſeiner Sache nicht ſicher.
Er zerkleinerte vorſichtig einen zweiten Aſt
und warf die Stücke in gemeſſenen Abſtänden
in die Nähe des Poſtens. Aber auch das
zeigte keinerlei Wirkung. So ſchien der Kerl
alſo wirklich zu ſchlafen. Hohenhauſen kroch
noch ſo lange am Waldrand weiter, bis er
ſich gegenüber von dem Poſten durch den
rieſigen Baumſtamm verdeckt ſah und wagte
ſich dann erſt auf die Lichtung hinaus. Lang-
ſam kroch er auf die rieſige Eiche zu. Und
er kroch ſo vorſichtig und behutſam, daß
ſelbſt die Gefangenen ihn nicht bemerkten.
Erſt als er ſich nah vor ihnen befand und
ſie leiſe anrief, ſtutzten ſie. Sie trauten ihren
Augen nicht, als ſie den kleinen Jungen vor
ſich ſahen, der den Finger auf den Mund
legte und leiſe r ihnen herankroch. Noch
ehe ſie recht begriffen. um was es ſich handelte,
ſprang er auf und ſchnitt mit einem Meſſer
die Stricke entzwei, mit denen ſie oben an
den Schultern am Baum befeſtigt waren.
Die Fußfeſſeln konnte er ihnen noch nicht
losmachen, aber er winkte ihnen, ſich auf
den Bauch zu werfen und ihm kriechend zu
folgen. Er wollte die Fußfeſſeln ſpäter in
einem Waldverſteck unter Mithilfe der
Männer löſen.

Doch dazu kam es gar nicht, denn der
ſchlafende Poſten war doch nicht ſo pflicht

vergeſſen geweſen, wie ihn Hohenhauſen ein
eſchätzt hatte. Er hatte ſich durch einen
trick mit dem Seil verbunden, das die Ge

fangenen hielt. Und obwohl die Bauern
ſelbſt dieſen Strick mit ohenhauſens Meſſer
zerſchnitten hatten, ſo ſchienen ſie das doch
nicht vorſichtig genug getan zu haben, denn
als der letzte Bauer ſich langſam auf den
Boden niederließ, um den Kameraden zu
folgen, ſprang der Poſten plötzlich auf und
lief unter mächtigem Gebrüll und ſinnloſen
Gewehrſchüſſen hinter den Fliehenden her.
Die Bauern mit ihren Fußfeſſeln hatte er
bald erreicht, aber im gleichen Augenblick
ſah er auch, wie Hohenhauſen aufſprang und
nach der Lichtung hin zu entkommen ſuchte.
Der Poſten warf ſein Gewehr und ſeine
Mütze weg und lief wild ſchreiend hinter
dem Flüchtling her. Vielleicht wäre es
Hohenhauſen doch noch geglückt, dem ſchwer
fälligen Läufer zu entkommen. wäre er nicht
am Waldrand auf dem unebenen Boden
über eine hochſtehende Wurzel geſtürzt und
ſo ſeinem Verfolger ausgeliefert geweſen.

Fortſetzung folgt

Das iaaliche Rätſel
Krenzworträtfel

PF e

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 7. beſt
anzeigendes Fürwört, 8. Großſtadt an der RMoldau,
10. Stadt an der Elbe unweit von Deſſau, 11. Mädchen
name, 12. gutgemeinter Vorſchlag, 13. Männername,
14. Gewäſſer, 15. Note der italieniſchen Skala, 16. Für
wort, 17. Anſturm, 18. Stadt im Protektorat Böhmen,
20. ſchwediſche Bezeichnung für Provinz, 21. Zeitaliter,
22. Nebenfluß der Oder in Breslau, 23. ſiehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Fakultätsvorſteher, 2. Verbindungs
nagel, 3. Nebenfluß der Donau, 4. Nebenfluß der Havel,
5. Muſikſtück, 6. Beamtentitel, 7. und 9, ſiehe An
merkung, 13. ſeemänniſcher Begriff, 14. Gebirge in
Aegypten, 15. Zweikampf, 16. franzöſiſche Herrſcher
anrede, 17. Teil der Takelung, 19. bulgariſche Münze,
20. Schickſal. (ch ein Buchſtabe, j i.)

Anmerkung: 1., 7., 9. und 23. ſind vier große
europäiſche Ströme.

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels

Waagerecht: 1. Orpheus, 7. Stoa, 8. Jſar,
10. Eton, 11. Fuge, 12. Bon, 13. Beſen, 14. Wur,
15. Alter, 18. Fee, 21. Siel, 22. Gluck, 23. Ella, 24. Eule,
25. Alceſte. Senkrecht: 1. Otto, 2. Roon, 3. Pan,
4. Eifer, 5. Uſus, 6. Sage, 7. Seb, 9. Ren, 13. Bur,
14. Melac, 15. Aſe, 16. lila, 17. Tell, 18. Flut, 19. Eule,
20. Ecke, 22. Ges.
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bh. Krakau, im A Jm Zuſammenhang initder Auffindung und Viöſenlne a
akten im Palais Brühl, die in der ganzen Welt
ein ſo vielfaches Echo gefunden haben, iſt es ge
kungen, die Umſtände durch genaue und
Ze rneh klären, unter denen Beckund ſeine Minſſterko en verſucht hatten, die Ge

de kumente rechtzeitig in Sicherheit zu brin
gen. Allerdings und das wirft auf Herrn Beck
und ſeine Clique wohl das Sſchritt man rſtellung eimdo Umente erſt, a man Streik Pelze
uſw. verpackt hatte. Däs war bereits am
2. September der Fall.
vatgie Ausſage aller r Angeſtellten im

ar ja auch Aar: man wollte ver
meiden, daß e anſehen, wie Herr Beck

all en verpackenr wurden alle
Diener ins Bett ickt. konntenene Le

er W x Beamte übernahmen die Rolle

Auto lW ren s Am ten
3. September früh, waren alle gegenſtände
verſchwunden.

Beck wußte alſo bereits zu dieſer Zeit, daß

e

Rerſebrrgee Jeitagg

Beckrekteke zuerſt das Silbergeſchirr
Polniſche Fluchtvorbereitun gen ſchon am 2. September

Polens Lage war. Dennoch hielt
Beck nach Si g ſeiner Wertgegenſtände
im Rundfunk eine rache an das iſche Volk,
in der er es in den e e. Jhm r en

a li nd dies re 3 als de e en
es.

Jn der Nacht vom S 7. September, um
1.45 Uhr früh, v mit Frau und Tochter
und den letzten in Warſchau verbliebenen Mini-

ern und den Direktoren Lubzenſki, Sokoloki das
alais Brühl. Vier Autos, die ſeit Ausbruch des

immer fluchtbereit ſtanden, ſauſtendurch das eiſerne Tor, nicht etwa an die Front zu
den kämpfenden Soldaten, ſondern hinein in das
2 Hinterland, um dann nach Zuſammenbruch

ſamten Staates dort den Judaslohn für
den Verrak des eigenen Volkes einzuheimſen.

eS nen e eWitte en die Kiſten aus dem

das bekannt wurde, han es
mit den Geheimdokumen-

ten, die auf einen Warſchauer Bahnhof gebracht
worden

„Sarzan“, der Steuereinnehmer

waren ſie ſehr höflich und liebenswürdig, be
dauerten unendlich, nicht zahlen zu können.
Machte der Steuereinnehmer nicht die Haustür
von draußen zu. dann packte man ihn beim
Kragen und warf ihn hinaus. Davon werden
die Gemeinde und Staatskaſſen natürlich nicht
voll. Nun hat ſich die Steuerbehörde einen
Mann verſchrieben, von dem ſie die endliche

ibrer Kaſſen erhoffen. Dieſer Mann
iſt zwei Meter groß, wiegt 150 Kiloe, iſt ſeines
Zeichens Athlet, mit vielen Preiſen geſchmückt. machte noch im vergangenen Jahr die

eiſterſchaft Amerikas im Gewichtheben und
führt bei ſeinen Berufskollegen den Spitznamen
Tarsa n. Ob „Tarzan“ die Jnkaſſos wohl
beſſer gelingen als ſeinem Vorgänger

„Göt auſ Italieniſch zitiert
Mailand, im April 1940.

Was den Götz von Berlichingen anbetrifft, fo
iſt ſein Zitat wohl in alle Sprachen des
Erdballes überſetzt worden. Jm Jtalieniſchen gibt
gen auf dent vapegel daht ſböch t
ge auf deweiteſten Kreiſen im Skhe 209 jene

gebraucht wird, die der Rüter mit der
eij nen Fauſt einſt zum Fenſter hinausſchleuderte,
wodurch ſie einen m Einzug in die
Weltliteratur feierte. Dieſer kleine
Exkurs iſt zum Verſtändnis der kleinen (8i9 e
notwendig, bei der es um die 3 der Gebühr für eine Autotaxe g a PHertehre

n war es, der die taxe beſtiegen
in ihr einen jungen Mann, von dem er

lich beleidigt glaubte, zu verfolgen.
Der Fall begann recht alltä mit dem rotenLicht der in i gr Orefici in

Mailand. Obgleich durch dieſe Ampel der Zugang
zum Domplatz geſperrt war, eilte ein junger Mann
über den rdamm, um ſeine nähernde
Straßenbahn noch erreichen zu können. Es ging
e t anders, wie es ihm in Berlin,ſſel oder Neuyork ergangen wäre: er liefadewegs dem ertehr a uhmarn in
ie Arme, der eiligſt ſein Quittungsbu

holte und dem Verkehrsſünder einen
von 2 Lire 20 aufbrummte. ällig
junge Mann eben dieſen Betrag abgezählt

ſche, den er, auf die Quittung verzichtend
Hüter des Geſetzes in die Hand drückte, um ſodann

agallo“, der

heraus
trafzettel
hatte der

in der
dem

Steigen

waren. Anmerkung d. Schriftleitung.)

eine jt ſeine eben hb „Halt!“ rief ihm der Verkehrse e br e um dieQuittung auszufüllen. Wie heißen Sie?“
Die war angefahren.Weh Fere

pon mVia Orefici widerhallte von dem
ſſanten. man je ſo etwas

ein kleiner Zivpiliſt in voller Offentlichkeit es g
einem Mailänder Verkehrsſchutzmann die
ladung aus dem Götz von Berlichingen
W „Warte nur, Bürſchchen!“

Beamte, der ſeine Autorität aufs ſchlimmſte
herabgewürdigt u Und er winkte wutſchnaubend

e e y r Beau h mußte erbis zur Via Dante hinter der Straßenbahn her
fahren, ehe er den jungen Frechdachs ſtellen konnte.

Sie ab!“ donnerte er ihn wutſchnaubend
an. wem haben Sie „Papagallo“ glaet
Der gling ar dte und ſagte lächelnd: „Zu
Jhnenk“ Der Beamte erſtarrte ob dieſer neuer-
lichen Unverſchämtheit. „Jhr Name?!“ „Papa-
gallo!“ erwiderte der na Mann und wies mit
ernſter Miene ſeinen Ausweis vor. Da ſtand es
klar und deutlich drin: er hieß Ambrogior Das Publikum des ſo gn

emkr inte Ohr.gen dte an Der Sngins
nte ein ſolches Anamens agalloe ker a ie Behörde weige

dem n die Auslagen zu erſetzen. Er
ſi935 e amilienſein kann. itunter auch ein wü Ver

kehrspoliziſt erkennen, daß, wer den n hat,für den Spott nicht zu ſorgen braucht.

Stare verdunkeln den Himmel.
Die Kopenhagener haben in dieſen Tagen
egenheit. eine Vogel- Tragödie zu

Uber dem Botaniſchen Garten iſt
Tage der Himmel geradezu ver

dunkelt durch gewaltige Schwärme von Zug-
vögeln. die zu früh heimgekehrt ſind. um im
Rorden ven Frühling zu finden, der ſich ver
ſpätet hat. Jn der Hauptſache ſind es viele
tauſend Stare, die vergeblich Nahrung ſuchend
das Gelände mit dem noch immer in Froſt er
ſtarrten Boden überfliegen. Die Menſchen kom
men mitleidig mit Futter. aber dieſe Hilfe h

reien-

immerhin a en da enene

de
ſind die Baumkronen mit
bedeckt, von denen viele den Raubvögeln zum
Opfer fallen. Dafür zeugen an jedem Morgen
L vielen zerfleiſchten Vogelbälge unter den

äumen.

Kamerad Peter B
chon in der Schule unſer Führer. Es

keinen, der gegen ihn ſtand. Was Peter Bumm
agte, das ſtimmte. Wenn irgend etwas gegen einen

rer unternommen werden ſollte, wenn irgend
wo in der Stadt s u treiben war

Peter Bumm organiſierte und führte. Er war der
Mittelſtürmer unſerer Fußballmannſchaft und der
beſte Turner der Klaſſe. Er lachte immer und war
ein Kamerad von unerſchütterlicher Treue. Schwä-
cheren gegenüber kannte ſeine Hilfsbereitſchaft
keine Grenzen. Ja, ſchon in der Schule. Er war
unſer Führer, unſer Kamerad, unſer Freund.

Doktor König, unſer Klaſſenlehrer, war ein
guter Kerl. Er konnte gar nicht ſtreng genug ſein,
obgleich er immer ſo tat. Unſere Klaſſe hatte
immer etwas auf dem Kerbholz. Beſonders in der

franzöſiſchen Stunde bei Doktor Klein, einem
Manne mit Bratenrock nd Urväterkragen, hagelte
es Eintragungen ins Klaſſenbuch. Peer Bumm
hatte eine Abneigung gegen die welſcht Sprache,
und trug dieſe Ablehnung auch bei jeder Gelegen-
heit zur Schau. Es war daher nicht zu verwundern,daß ſein Name häufig im Klaſſenbuch unrühmlich
auftauchte.

das kritzelte Doktor Klein gewöhn-
ch ein bis zweimal in der Woche hitter Peter
umms Namen. Doktor König, unſet Klaſſen

ehrer, zog dann die Stirn in e gFalten und
ggre mit einer Stimme, die geißeln ſollte: „Natür
ich, der Bumm!“ Aber es gelang ihm nie. Seine

en verrieten ihn immer.
1916 kamen wir in die Oberprima. Stebzehn
nn. Jm Oktober bauten wir unſer Notexamen.

it Karl Hille, dem kleinſten und ärmſten der
laſſe, ſtand es ſchlecht. Jn der Mathematikſtunde
rſagte er vollkommen, die Sprachen mußten ihn

etten. Peter Bumm wußte das. Er hatte ſich
neben Karl Hille geſetzt und ſagte ihm zu. Nur im

anzöſiſchen konnte er ihm nicht helfen. Karl Hille
chlug daher unter dem Tiſch in einem Vokabel

Fleiß ungenügend Betragen

heft nach; in ſeiner Not wußte er keinen anderen
Ausweg. Doktor Klein merkte es. Er kam auf
Karl Hille zu. Der zitterte am ganzen Körper

and ſeine weiteten ſich vor Angſt. Jn der

[--J„=S

a Erzählungumm en Seorg Baiing
letzten Sekunde Peter Bumm ihm das Vo-u von den Knien und ſchob es unter ſeinen

Blag ort fand es Doktor Kle
it ſechzehn Mann beſtanden wir das Examen,

der ſiebzehnte, Peter Bumm, fiel durch. en
der mit Karl Hille. Er machte ſich n
daraus und lächelte Karl Hille zu, der ganz troſtlos war. Er meldete als Freiwintger Wir
anderen ſechzehn auch. Januar 1917 lagen
wir ſchon in Flandern.

Peter Bumm wurde raſch befördert. Er wurde
auch nler unſer rer, unſer Kamerad, unſer
Freund. Wenn wir Hunger litten, Peter Bumm
verſchaffte was zu eſſen. nn wir, von dem un
eheuren Erleben des Trommelfeuers, im
nterſtand hockten, i lachte Peter Bumm und

ſprach uns Mut zu. Und er rief uns immer wieder
wach. Er war immer heiter, zuverſichtlich und von
einer s eit und Hilfsbereitſchaft, die erſchüt
terte. Er glaubte feſt an den Sieg. Er glaubte feſtdaran, daß dieſer eg den Frieden ſur immer
ſichern würde. Er glaubte an Deutſchland.

Er fiel 1918, zwei Tage vor Friedensſchluß.
Er fiel, als er einen Kameraden retten wollte, der
weit vorne, in einem Granattrichter, verwundet
lag. Wir anderen ſechzehn kehrten zurück. Ja, wir
anderen fechzehn, wir oft ſo Kleinmütigen und
Verzagten, wir kehrten zurück. Der beſte von
uns blieb.

Wir kamen nach dem Kriege noch ein paar-
mal zuſammen, dann verloren wir uns aus den
Augen. Rur mit wenigen blieben wir in der
Stadt. Wer es anregte und wie es zuſtande
kam, ich weiß es nicht aber vor einigen Tagen
ſaßen wir doch alle wieder einmal zuſammen,
im Hinterzimmer des „Löwenbräu“, wo wir
ſchon als Pennäler heimlich gekneipt.

Es war eine tiefe, zuverſichtliche Stunde.
Wir ſprachen von alten Zeiten, der Name
Peter Bumm ging von Mund zu Mund. Einige
von uns hatten es weit gebracht. Zwei waren
Direktoren großer Werke, einer ein bekannter
Arzt. Jeder erzählte ſeinen Weg durch das
letzte Jahrzehnt, und es machte ſich von ſelbſt

u
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Arbeit und Wirtschaft
Ueberdruck des Kapikals auf den Zins

Folgen des Mangels an Anlagemsglchkeiten der freigeſetzten Kaufkraft
immerW t TKapikal hat prechenden An r Inſoige e iſi ein wachſender Uber-

iſt eben
Jnduſteleganleihe

ven der 5prozenkigen zur 45pro-
zentigen Verzinfang

7
z x t

2 l 5
i c

a
gleiche tand auchc h e haben.

Papiere nur in m Umfange zu, in den
letzten Monaten die neu zugelaſſenen
und die bei den noch vorhandenen Be
ſtände dem nden re voneeeeneeeeeeeeScuel ger e
z wie ewird, eränderte ſich am wachſenden e

Steigende Kurſe

Die d waren zu
wurden davon bezeich

i etwa 1 kteum /6 Punkte auf

de im Verhältnis Stelleen el An S Zeit
ja

ſteigerung
täuſchen, da ſie

kommen Der Zug vön der
tie weg zum Rentenpapier iſt bei

den Maſſen der Sparer unverkennbar, man mag
das bedauern oder nicht. Er dürfte wahrſchein
lich auch eine gewiſſe größere Stabilität der
Dividenden und der Kurſe im Gefolge haben
und die Aktie je länger je mehr zu einem dem
Rentenpapier ähnlichen Papier machen. Der
jetzige Aberdruck am Kapitalmarktwürde unter anderen Umſtänden eine al

iſche w mit ſich gebracht
das dieſes Mal trotz des ganz ungewöhn

ſichen Mangels an Anlagemöglichkeiten und ob
wohl eigentlich nichts zu geſchehen brauchte, um
eine übermäßige J zu verhindern, nichtder war Wurſt weiſen daß die Aktie
ihren Charkter ſchon weitgehend, ge
ändert hat. Sie folgt damit nur der Weſens
veränderung der wirtſchaftüchen Unternehmungen,
bei denen bei vorgeſchriebenen Preiſen und vor

riebenem Produktionsumfang Sicherheit und
nbarkeit des Geſchäftsablaufs ſehr viel

größer ſind als je vorher.

Ausnahmen vom Lohnſtop
Der Ausbau der betrieblichen Altersfürſorge

bedarf nach den Durchführungsbeſtimmungen zur
wirtſchaftsverordnuung immer dann der Zuſtimmung

ä Reichstreuhänders der Arbeit, wenn es 3
nicht um eine rein fürſorgeriſche Leiſtung des Betri

vielmehr damit unmittelbar oder mittelbar
Sohnerhöhungen verbunden ſind. Eine Verbeſſe
rung der Lohnbedingungen wird, wie der Reichsarbeits-ger in einem neuen Erlaß ausführt, hier immer
dann anzunehmen ſein, wenn die der detrieblichen Alters
fürſorge dienende Einrichtung einen Rechtsanſ r u ch
auf ihre gewährt und der Unternehmer
ganz oder teilweiſe die Beiträge für die Gefolgſchaft über

Ein großer Teil
aller rheumatiſchen Erkrankungen

entſteht durch kranke Zähne

Ein Beweis für die Rotwendigkeit
richtiger Zehnpflege!

cHL-oRODON T
nimmt. Anträgen auf ſolche Ausnahmen vom allgemeinen
Lohnſtop ſoll im allgemeinen dann entſprochen werden,
wenn die Einrichtungen der Altersverſorgung nicht nur
beſtimmten, ſondern grundſätzlich allen Gefolg-
ſchaftsmitgliedern offenſtehen, und wenn ſicher-
geſtellt iſt, daß der Betrieb die hierfür erforderlichen Be
träge ohne Preiserhöhung tragen und auch vorausſichtlich
in Zukunft übernehmen kann.

1,4 Millionen Eheſtandsdarlehen
Obgleich die Anzahl der ausgezahlten Eheſtauds

darlehen ſeit Kriegsbeginn etwas zurückgegangen iſt,
da zahlreiche kriegsgetraute Paare vorerſt noch keinen
eigenen Hausſtand gründen konnten, kamen im n
Jahre 1939 allein im alten Reichsgebiet doch noch 27
Darlehen mehr zur Auszahlung als 1938. In den Reichs

uen der Oſtmark wurden bis Ende 1939 43 976, im
etenland ebenfalls 9144 Darlehen ausg r

eſamt ſind bis Ende 1939 im Reich 1 445 877 Ehe
andsdarle en einſchließlich 1833 im Memelland

ben worden. Die Geſamtzahl der Erlaſſe von Dar
lehnsvierteln für Kinder beträgt 1 313 890.

Vertragshilfe des Nichters
in Energiewirtſchaftsſachen

Die Auswirkungen des insbeſondere
die Verdunkelung der Straßen, die Stillegung von
Dieſelmotoren ſowie vom Reichslaſtverteiler an
eordnete r haben in manchen
ällen für die Verträge über den Großbezug

von Elektrizität oder Gas gewiſſe rechtliche Un
klarheiten zur Se gehabt. Um eine gütliche
Einigung der Beteiligten zu fordern, iſt eine Ver
ordnung über die Vertragshilfe des Richters in
Energiewirtſchaftsſachen erlaſſen, wonach die Ge
richte ermächtigt ſind, dieſe Streitigkeiten in einem
beſonderen Verfahren, zu dem auch die Preisbil-
dungsſtelle zugezogen wird, zu ſchlichten.

daß dort, wo zu helfen war. geholfen wurde.
Es war alles ganz einfach g ſelbſtverſtänd
lich. Wir wußten alle: Peter Bumm hätte es

r 7 wußten Pe Feerumm e n er gegangen, bis er desWohlergehens t jeden uns ſicher ge
wäre. Peter Bumm war unter uns wie

mmer.
Doktor König kam auch. Einer hatte ihn

hergebeten. Er war ſehr alt geworden. Als
er ins Zimmer trat, ſtanden wir alle auf, ſo
wie früher im Gymnaſium, und Friss Gronholz,
der die Fehlenden damals anzuſagen hatte, hob
den Finger und meldete: „Einer fehlt, Herr
Doktor Peter Bumm.“

Doktor König, unſer Klaſſenlehrer, ſah uns
allen in die Augen, ſo wie wir daſtanden,
Arme und Reiche in einer Front, Peter Bumm
zum Gedächtnis beugte dann ſein weißes
Haupt und ſagte wie fr wenn er die Ein
tragungen im Klaſſenbuch las: „Natürlich, der
Bumm“, nur, daß er es diesmal ganz leiſe
ſagte und nicht verſuchte, ſein Herz zu ver

Wiſſen s tBentiches es önſtien
Sonnabend abend wurde in Buka im

i eröffnet.dieſes Jnſtituts geht zu einem großen Teilvon König er Wunſch
eine Engergeſtaltung der Beziehungen zwiſchen

Rumänien und n E. Der Leiter des
neuen Jnſtituts, Profeſſor Dr. Ernſt Gamillſcheg
von der Univerſität Berlin, umriß dann kurz das
außerordentlich weitgeſpannte Programm dieſes
Jnſtituts, das die mannigfaltigſten Aufgabenbewältigen haben wird. Geſandter v. T ardowſti

überbrachte die Grüße des Reichsaußenminiſters
v. Ribbentrop und gab ſeiner Ausdruck,
daß auch die rumäniſche Regierung. dem Inſtitut
ihre volle r gewähren werde. Die
Aufnahme, die das neue Inſtitut in den zuſtändigen
rumäniſchen Kreiſen gefunden hat, muß einheitlich
als überaus günſtig hervorgehoben werden. bis

Naturtalent erſpielte ſich Weltruhm
Zum Tode von Faver Terefal.

Als Taver Terofal vor drei Jahren im
Münchener Reſidenztheater
75. Geburtstages als Bader Zangerl auftrat
und mit ſeinen Schlierſeern ſtürmiſch geſeiert
wurde, meinte er verſchmitzt: das ſei ſo ſchön
geweſen, da wolle rr auch zum Achtzigſten noch
mal wiederkommen, Das iſt ihm nun leider
doch mißraten. Er ſpielte an jenem Ehren
abend ſeine berühmteſte Rolle zum 1382. Male!

Am 19. Juni 1892 eröffnete Terofal fein
„Schlierſeer Bauerntheater“, in dem alle Dar
ſteller, wie der „Herr Direktor“ Terofal ſelbſt,
einheimiſche BVauern waren. Jn Schlierſee
mit ſeinen vielen Sommergäſten packte Terofal,
von Konrad Dreher ermuntert, die Sache im
größeren Stil an; als gelernter Metzger und
Gaſtwirt verband er das Nützliche mit der

reude an der „Kumedie“ und ſpielte in der
cheune hinter dem Wirtshaus. Und weil

er ſelber ein urwüchſiges Chargktertalent war
und einen Blick für wirkliche Begabung hatte,
ſammelte er um ſich alsbald eine Spielſchar, die
mehr konnte als in Ritterſtiefeln ſonntägliche
Kurzweil treiben. Sie nahmen die Stücke wie
ſie ſie damals fanden, bäuerlich im Dialekt
mußten ſie ſich ſpielen laſſen, und ſo ſtieg die
Reihe von Maximilian Schmidt und Rauchen-

ger über ländliche Poſſen auf zu Ganghofer,
nzengruber und Thoma.

Der Taver Terofal trat nun als aufſtreben-
des Talent neben das berühmte Ehepaax Dengg
und Joſef Meth und ging mit ſeiner Truppe auf
winterliche Gaſtreiſen. Das glückte weit über
alles Erwarten. Nicht nur im Reich, auch im
Ausland und ſogar in Iberſee nahm man die
Schlierſeer mit offenen Armen auf. Niemals hat
Terofal ſeine Leute im Stich gelaſſen, auch in
den wirtſchaftlich ſchweren Zeiten hat er treulich
mit ihnen geteilt. Als in den Nachkriegsjahren
die Jnflation auch ſeine Erſparniſſe verſchlungen
hatte und ihm und ſeiner greiſen Gattin ſpäter
Zwangsverſteigerung ſeines Anweſens drohte,
hat das neue Deutſchland eingegriffen und den
Zyſammenbruch verhindert. So wurde auch der
Fortbeſtand ſeines Theaters geſichert, das ihm

zu ſeinen letzten Tagen am Herzen lag

anläßlich ſeines

e
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Arbeitskamerad

Hingabe an ſeine Arbeit

Joſef Ollram
Am 7. April 1940 verſtarb nach ſchwerem Leiden unſer

aus Sigleß im Burgenland im 29. Lebensjahre.

Der Verſchiedene gehörte ſeit November 1938 der Gefolg-
ſchaft unſeres Werkes an. Er war ein immer freund-
licher, williger Arbeitskamerad, der ſich durch ſein kame-
radſchaftliches Verhalten, ſeine Zuverläſſigkeit und treue

die Wertſchätzung aller er

Die Einäſcherung findet in
ſtatt.

Carl Tauchnitz

Kranzſpenden dankend abgelehnt.
aller Stille

Hausgehilfin

„Merſeb.
eitung“, Merſeb.,
l. Ritterſtraße 3.

Familie Hugo Jahn

Stellenangebote

Tiſ chlerlehrling
zum ſofortigen tritt geſucht.

Wir ſuchen für ſofort jüng.

Filiale Merſeburg

Jg. Mädchen
od. Frau als Auf
wartung geſucht.

Leuna,

mädchen

frauenloſen Haus-
halt in Schkeuditz

Alirarsh Merſeb.,
leine Ritterſtr. 3.

Zimmer
und Küche an jg.
Ehepaar zu ver-
mieten. Zu erfrag.
in d. „Merſeburger

Kipchliche Nachrichten
Stadtkirche. Getauft: Werner, Sohn des

kaufm. Angeſtellten Gutwillinger;
Sohn des Schuhmachers

Klempnermeiſter
Röder mit Frau Jrma Magdalene geb. Kunze:
der Kanonier Max Eduard Stache mit Frau
Toni Helene geb. Hoppe. g
Sohn des Funkobergefreiten Steinbrück: der
Schriftſetzer Eugen Chriſt: die Tochter des Ar
beiters Bergmann; der Obervpoſtſchaffner i. R.

Der

Guſtav Hoeſe.

Heinz
Franze. Getraut:

Beerdigt: Der

„To- Bü*“ Leuna
Ab heute: Ein heiteres

echtes Wiener Bolksſtäck:Volksſchulbücher
eingetroffen

Stollberg, RoelfHitler Straße Kr. 17
Eberhard,

Helmut Guſtav

Das gute Vollkorn-Brot
von Butter Krause

der RaturHumus-Dünger, hervorragend geeignet.

worben hat.

Wir werden ihm ſtets ein treues und ehrendes Andenken Wer twagt, gesvierett Maria Andergaſt, Wolf Al
bewahren ſcha s Los nur 3 RM. e e See Subebrant2 22 ader Buna- Werke G. m. b. H., Schkopau. ECKelt, Burgstrae Nr. 13 Weijer, AnniAchtung e S u nedenen daWichtig de Manuskripten: Weiſe zu einem noblen Modeiglon

h u5 ehilfin Für die Feld und Gartenbeſtellung iſt Schreite ar r euch 2 Be 37 v S
ſ z ißverſtänt niſſen auehrliche r wo e r h e SAm Sonnabend, dem 6. April, ſtarb der un Zu geſucht. für Korrekturen. 4 Falsches gient Jugend hat Zutritt

Obergerichtsvollzieher i. R. grichbeſteße r r t unrie r dasedesasebreiden ehafoockon5. Was hervorgehoben werdes voll.unaters reiche einmal. was noch Strohſäcke und Kiſſen
gegen Bezugichein beifür Geſchäftshaus- Vertretung für Merſeburg rößser werden soll zweimal usw.Dies zeigt hiermit an e geſucht 7 Klobikauer Str. 20 x Seerg n Straße 19Gertrud Miehler riry u. Cuxtav Dorfmann Fernruf 2618

Achtung, Hausfrauen

Bettfedern
Elektroherd mere

mit Kohlefüllung,

Hilfe

eſnsnach richten
Fernglas Eisſchrank zu kau

Kleiſtſtraße 9, II r.

2 Pelzmäntel

Embros, Fohlen,
Größe 42/44, nen,
privat zu verkauf.
Off. u. L P 2833

unter P 2909 an
die „Merſeburger

(Nora Super) zu

Halliſche Straße
Nr. 53, II links.

verkauft
Gomille, Merſe-
burg, Dietrich

Eckart-Straße 32.

Korb
Kinderwagen

Merſeburg,Ritterſtrege 3.

für ſofort geſucht. ſucht. z 3Pötſch, Bäckerei omme Mittwoch zum J zu kaufen geſucht. ſe P n in Mathematik und Verein für Heimatkunde e. V. Merſeburg.
und Konditorei, Wochenmarkt Steheb J Sff. 2957 n U. A Engliſch f. Quarta Vortragsabend, Freitag. den 12. Avril,le (Saale) i Schüie Off Unter an die „„Merſeb.da e (Saale), Goldarbeiter Schüler an die „Merſeb. geſucht. Zuſchriften) 29 Uhr, im „Ratskeller“. 1. Herr Profeſſor Dr.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil Südſtraße 11, wie immer, von 9 bis 10 Uhr. eitung“, Merſed., Zeitung“, Merſeb. unter P 2936 an Medding: Bericht über eine verlorene Merſe
Fernruf 31131. R. Krofchke Kleine Ritterſtr. 3. Kleine Ritterſtr. 3. die „Merſeburger ift. Mit Lichtbildern. 2. Herrvei ide lieb burger Handſchrift. t rzu we deſſen nferer leben Untermelke Zinn e W. Ulbricht: Bilder und Klänge aus der Hei-Mutter ſprechen wir hiermit allen un rraſng ſie r mat. Mit Lichtbildern. Gäſte willkommen.

ſeren herzlichſten Dank aus. genug fär ſofor Der Vorſtand.en Kleinmöbel e2 melker uGeſchwiſter Raabe zſchwiſ Frſenr- d i v r Leung Sac BürrenbergMerſeburg, den 8. April 1940. preiswert und in Sonntag morgenlehrling vvſohor Auvwoh r r Amtliche BekanntmachungPfalzpiotz liegen Vetrifft: Erfaſſung der Wehrpflichtigen des
gſenrmiſter Flurgarderoben e r Geburtsjahrganges 1921 für den Reichs

Mücheln Geiſeltal. Frisierkommocsen denſelben eg. e arbeitsdienſt und Wehrdienſt.
Nachtsehränkechen Dnnns Skeheler GeiF I rbrer um a eeh et d r

stellen- Nr 18 e er den Aufbau der rmaFür die vi e Anteil- e ecgirage de 16. März 1935 und durch den Aufruf an dasFür die vielen Beweiſe innigſter Anteil Kauehtisechchen deutſche Volk vom gleichen Tage ſowie durchnahme beim Heimgange unſerer lieben Schäferhund das Wehrgeſetz vom 21. März 1935 und dasS ea ür meine 14jähr. ma 2 gemeine Wehr u eitsdienſtpf nſagen wir auf dieſem Wege allen denen Le welche zu Möbel Philipp Tun geführt und ihre Durchführung befohlen

die ihren Sarg ſo reich mit Blumen Se r n Halie a. S., Wirt Otto Dietrich n en der t 3 r er rſchmückten und ſie zur letzten Ruhe ge habe Nicht Kleine VUirichstrehe 14 Senndorſ/Geiſeltoi.! ſaſungeweſen vom 15. Februa

W nenhot e re e Guſtav Hartmann, Grohe Ulrichstrahe 27 I.Birkenweg 54. Tiermarkt Aumeldeyflichtige.Bis zum 20. April 1940 hat ſich jeder wehr

Wenn ein Wehrypflichtiger vorüber
gehend von ſeinem dauernden Aufe ts
ort abweſend iſt, hat er ſich zunächſt ſchriftlich
und nach Rückkehr ſofort bei ſeinem
digen Bürgermeiſter zu melden. Von der Ver
pflichtung zur perſönlichen Anmeldung
ſind nur die Wehrpflichtigen befreit. die zu
dieſem Zeitpunkt bereits in der Wehrmacht oder

und Länſerſchweine in der „Grüne
Linde““, Merſeburg, Fernruf 258
zum Verbauf. Nehme auch gleich
zeitig Beſtellung für ſpäter entgegen

DOe war G itze

heiraten

Heirat
Junger, anſtändiger
Mann, Pfälzer, hierfremd, wüniggt mit

Gebr. Scheibe, Bayernring 12. Zeitung“, Merſeb., an die „Merſeb. jaſt neuer, ganzer, 5 ü und nem braven, ein 44-Verfügungstruppe dienen.Merſeburg, Schmale Straße 25. ar Ritterſtraße 3. ehe e zu verkaufen. Zu häferhn II hen Mädel vis

Alt. Küchen e ver ix.8 „Merſeb. Zeitung“, w u tretenMietgeſuche Kleine Hoyme, Lauchſtädt, Garten zwecks war Heirat. Bei der Anmeldung ſind vorzulegen:
Off. unt. P 29411 a) 2 Lichtbilder (Bruſtbilder von vorn ge

„Merſeb.
z pachten geſucht

ſehen) in der Größe 37 X 52 mm, auf denen
49.Merſebg. Str. 4 ngebote an an die

Stallmiſt
bildung.
die Ausweiſe über Zugehörigkeit zu denAnzeigen

netſt allen Angehörigen. 2 pflichtige Deutſche des oben aufgeführten Jahr-Wallendorf, den 8. April 1940. dern eng damen Morger W be e T lage ganges, der ſeinen Wohnſitz am 1. April 1940
e Lederjacke Aldendn in der Gemeinde Bad DürrenbergSchlafſtelle Schreibtiſch (Luxusausführung, rger t r e r 47 r ri. juchtenrot), w., von oder r perſöne der Alerſee zu verkaufen. e 45 R Ferkel 7 zur Anlegung des Wehrſtammblattes zu melden

für ſofort od. ſpäter z7 ſ Gaſthe 1 his 2 t verkaufen. H i Merſeb., 3 5 ſeiStenotypiſt (in) eng eigen en hme S Sie Kinderwagen IV. eieete r r.
Braunsdorf. j zu verkaufen. Zu immer m b) die Geburtsurkunde,eder Kontoriſt (in) Hausgehilfin Zu Stadtmitte, Bettſtelle tegeb. geiung 3 e) das Arbeitsbuch,

Allgemeine urlf ſofort geſucht. t Matrade zu leere eine d) die Nachweiſe über Abſtammung,Deutſche Eredit. Anſtalt Anfang 80er, für Angebote m. Kreis erkaufen z e) die Schulzeugniſſe und Nachweiſe über Aus
per I. 5. geſucht. Zeitung“. Merſeb.,
Selbſiſtellung, per Kl. Ritterſtraße 3. zu verkaufen NS.-Formationen, ſowie der Nachweis über7 I T 7 7 R ver r Zimmer Klavier Niederbeuna Nr. 14 den Beſitz des HJ.-Leiſtungsabzeichens,

t faſt neu, zu ver g) der Führerſchein für Kraftfahrzeuge, Moeder Beinkchin Jeſu ch driten ken n sh. Stadtwitte! Nuſen u rſeng Miſt die den beſtehenden Beſtimmungen
Burg wirtſchaft Rudelsburg Merſeb Zeitung bevorzugt, für be in der „Merſeb. w) der Rachweis über die Ausbildung beimPoſt: über Naumburg- Saale

Oſtermädchen
als Haus althilſe für Vor
mittag geſucht.

Frau Gertrud Scheibe

Merſeburg. Kleine
Ritterſtraße 3.

Lehrmädel
für Fleiſcherei ge-
ſucht.

Oskar Fauſt,

rufstätige Dame
geſucht. Zuſchriften
unter P 2940 an

Zeitung“, Merſeb.,
Kleine Ritterſtr. 3.

zu verkaufen
Bündorf Nr. 12.

„Merſeb. Zeitung“,
Merſeburg, Kleine
Ritterſtraße 3.

Zimmer

Kaufgesuche

nicht entſprechen, werden von uns Roten Kreuz,

ohne vorherige Benachrichtigung SA.) oder der 5J.,
k) die Nachweiſe über Seefahrtszeichen, über

den Veſuch von Seefahrtsſchulen uſw.,
der Annahmeſchein als Freiwilliger derabgeändert

Gr. Sixtiſir. 14 Merſeburg, un i Leere Wehrmacht, Landespolizei oder VerGotthardſtraße 29. Verkäufer per 15. 4. M fü 21940 geſucht. fügungstruppe.Für den 1. oder 15. Mai ſuche ch ein Walther Bergmann, alnela LDelmel r
beſtempfſohlenes Alleinmädchen, Gotthardſtraße. 3 Strafbeſtimmungen(nicht unter 20 Jahren) ür meinen Frau mit Decke und Henkel à 3
kleinen gepflegten Haushalt t2? Damen)
das beſte Kochtenniniſſe beſitzt und de
Hausarbeit verſieht. Meidungen mi
Zeugnisabichriſten, Geharteangabe
möglichſt Bild erb tie

nnabhang., zuverl.,
zur Pflege
älteren Dame ge
ſucht. Anfwartung
vorhanden

einer

jan die

Ig. Ehepaar
fucht 12 Zimmer.
Zuſchr. u. P 2972

Merſeb

kauft auſend gegen bar

Kuehn A R er
vresden A. Freiberger Sir 6-9

pünktlich nachkommt, wird, wenn keine höhere
Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 150
Reichsmark oder mit Haft beſtraft.

Einzige fäolich erſcheinende Morgen

zeitun. ſüü Sſadt und Land Merſeburg

der Nachweis über die Ausbildung im Sa
nitätsdienſt bei der SA. (Sanitätsſchein der

Wer ſeiner Anmeldepflicht nicht oder nicht

Frau M verw Dr. Apel. Kraymer, Zug e Ruf a und 11901 Bad Dürrenberg, den 5. April 1940.F 5 J x t r J K h ſ. 3. rRittergut Ermlitz üb. Schteudiv Gotthardſtraße- 18. Kleine Ritterſtr. 3 Der Bürgermeiſter.

1 r 5 9 M7 4 m B. S 5 a h t m 2 2 u 8
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